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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
0 «»»«fee täglich mit Autnahme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage. —
UbonnementSprei » r in« Hau» durch Träger zugestellt , monatlich 70 Bfa.,
vierteljährlich LA . 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
OO &fa. Bei der Post bestellt und dort adgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger

in» Hau» gebracht Ml. 2.62 vierteljährlich.

Nedaktia « und Expedition t
Luttenstraße 24.

Teleftm: Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion : 12—1 Uhr mittag».

Redaktionsschluss : ' /,10 Uhr vormittag».

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder veren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat»
billiger. Bet gröberen Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In »
seraren für nächste Nummer vormittag » ‘/j * Uhr . Größere Inserate müssen
tag» zuvor , spätesten » 3 Uhr nachmittag» , abgegeben sein. — Geschäft« stunden
der Expedition : vormittag » */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2—‘/»7 Uhr.

]^r. io3 . Erlies Blatt, Karlsruhe, Samstag den 4. JVIai 1907 27. jfahrgang .

Unsere heutige Ĵ umtmr umfaßt mit
dem Unterbaltungeblatt a Blätter mit
zusammen 10 Seiten.

gd Roman befindet sich im zweite » Blatt.

Ein tveiüer Rabe-
Man schreibt uns aus Stuttgart : Tie

jpürttembergische Kammer hat sich in den letzten
Lagen sehr lebhaft mit der württembergischen
Rechtspflege befaßt. Von besonderem Interesse ist
die Haltung , die die württembergische Negierung
theoretisch in der Frage der Zuziehung von Ar¬
beitern zu Schöffen und Geschworenen einnimmt.
Justizminiiter von Schmidlin hatte schon in der
Ftnauzkoinmission der 2. Kammer eine ziemlich
entgegenkommende Erklärung in dieser Frage ab¬
gegeben . Es hatte jedoch den Anschein, als ob
Schmidlin ohne Fühlung mit dem Gesamtmini-
sterium vorgegangen sei. Genosie Keil forderte
daher den Justtzminister während der Debatte über
den Justizetat auf, seine Erklärungen in aller
Oeffentlichkeit im Plenum zu wiederholen. Darauf
antwortete Justizmiirister v. Schmidlin folgendes :

Ich gebe sehr gerne die Erklärung ab, daß nach
meiner Ueberzeugung die Zugehörigkeit zu irgend wel¬
cher politischen Partei keinen Grund abgeben
darf , den Ausschluss dom Amte eine» Schöffen oder
Geschworenen zu bewirken. Rach Partei rück »
sichten darf di« Auswahl nicht stattfinden . Auch
damit bin ich einverstanden, daß die Arbeiter
unter keinen Umständen vom Dienst al»
Schöffen oder Geschworene ausgeschlossen wer¬
den dürfen. Ich habe da» feste Vertrauen zum wärt -
tembergischen Arbeiterstand , daß sich auch unter ihm
eine ganze Anzahl solcher Leute befindet, welche die
erforderliche Intelligenz und Selbständigkeit de» Ur¬
teil» und ein solche» Matz von Unabhängigkeit des
Charakter - nach allen Seiten besitzen, daß ihnen die
Aufgabe anverrraut werden kann» gerecht und ohne
Ansehen der Person zu urteilen . Da» öffentliche Ver¬
trauen zu unserer Rechtsprechung würde nur wachsen ,
wenn auch Vertreter eines sehr großen Standes , wie
e» der der Arbeiter ist , zur Rechtsprechung heran¬
gezogen würden und an demWachStum de» Vertrauen »
muß unserem Justizwesen sehr viel liegen. Daß e»
der württembergischen Regierung mit diesen Grund¬
sätzen ernst ist, beweist ihr Vorgehen mit Bayern und
Baden in der Frage der Gewährung von Taggeldern
an Schöffen und Geschworene .
Die bisherige Uebung in Württeinberg ent¬

spricht diesen vom Minister aufgestellten Grund¬
sätzen nicht . Da sich Herr v. Schmidlin erst ein
halbes Jahr im Amte befindet, wollen wir ihn
vorläufig dafür nicht verantwortlich machen . Wir
wollen abwarten , welchen Eindruck seine Worte
auf die ihm untergebenen Instanzen machen und
ob er den Mut hat. die Theorie in die Praxis
mnzusetzen.

n : . - _ iv _ t_ i ! . v v

unbedingt notwendig , so lange noch die
Gefahr eines Krieges best eh t.

Aus diesem Grunde fordert die deutsche Sozial¬
demokratie in ihrem Programm : 1 . die Erziehung
zur allgemeinen Wehrhaftigkeit, 2. die Volkswehr
anstelle der stehenden Heere.

Wenn infolgedessen ein Mitglied der deutschen
Sozialdemokratie Auffassungen und Forderungen
verbreiten würde, die den von H e r v 6 verteidigten
entsprechen, so wäre man auf grund des Partei¬
programms berechtigt , die Frage zu stellen : Ge¬
hört dieses Mitglied noch der Partei
an ? Die Partei kann keine Agitation zu¬
geben , die direkt ihrem Programm entgegen -
st e h t , die der Partei den schwersten Schaden zu-
fügt und deren Forderungen in dem gegenwärtigen
Zustande undurchführbar sind , weitste
den Interessen unsere - eigenenLan -
des zuwiderlaufen . -

Badifcbe Politik .
Ueber die Lage in Baden

ist dem freisinnigen Berliner Tagblatt von einem links¬
liberalen badischen Landtag »abgeordneten ein Situa¬
tionsbericht zugegangen, der deutlich durchblicken läßt ,
daß man im linkslideralen Lager der Entwicklung der
Tinge in Baden mit sehr pessimistischen Gefühlen ent-
gegenfieht . Der Ministerwechsel bedeute einen Ruck nach
recht» ; man wolle nicht nur ohne , sondern gegen
die Sozialdemokratie regieren . Da » fei bei
der jetzigen Zusammensetzung de» Landtag » allerdingn »
nur mit Hilfe der Nationalliberalen möglich , fall» sie
mit Zentrum und Konservativen eine Mehrheit bilden
wollten. Ein solche» Verhalten würde aber in den
weitesten liberalen Wählerkreisen al » Verrat ohne¬
gleichen angesehen. Freiherr v. Bodncan müsse,
wenn er überhaupt eine Mehrheit in der Volksvertretung
haben will, im wesentlichen die Politik seine» Vorgänger»
fortsetzen.

Die Probe auf die politische Aktionsfähigkeit de»
liberalen Block » bilde die Reform der Gemeinde -
und Städteordnung . Die Demokratie stehe
grundsätzlich auf dem Boden de» allgemeinen , gleichen
und direkten Wahlrecht» auch für die Gemeindevertre¬
tung . Sie habe aber in realpolitischer Abschätzung de»
Erreichbaren sich in ihren Anträgen in der VolkSvertre-
tung damit begnügt, diese» Wahlrecht nur für die nicht
unter der Städteordnung stehenden Gemeinden zu ver¬
langen, für die Städte unter der Städteordnung ( Städte
mit mehr al» 10000 Einwohnern ) aber wenigsten» eine
Milderung de» Klassenshstem » zu verlangen in der Weise ,
daß an Stelle der Zwölstelung die Sechstelung gesetzt
würde ( ein Sechstel, zwei Sechstel , drei Sechstel) . Da»
Zentrum habe sich jeweils auf den gleichen Boden ge¬
stellt . Dagegen hatten Regierung und Nationalliberale
sich ablehnend verhalten . Allerdings habe sich unter den
letzteren allmählich eine Strömung herausgebildet , die
auch auf diesem Gebiet eine Verständigung mit den
Linksliberalen herbeizuführen suche . Doch vermochte
diese Richtung auf dem letzten Landtag ihre Partei
noch nicht auf ihren Standpunkt herüberzuziehen.

Dann heißt es :
wt vllliM svzikiolMvklklir "“P vkl

AstimlitarisinAS .
Ein Berichterstatter des Pariser „Watin * hat den

Denoffen Bebel über seine Stellung zur anlt -
militaristischen Agitation HervsS in Frankreich in¬
terviewt Bebel lehnte znerst jede Antwort ab, da
seine Aeilßerungen z» oft entstellt worden seien,
ließ sich aber doch auf ein Gespräch ein, als der
Journalist ihn überzeugt hatte, daß seine Ansicht
von Bedeutnug für die ganze Partei sei. Zunächst
las der bürgerliche Interviewer dem Genossen
Bebel einige Auszüge auS Hervö'schen Plakaten
und Reden vor und erhielt Ach elzucken und Lacken
zur Antwort . Schließlich sagte Bebel : „ Es erscheint
Mir ganz überflüssig , im einzelnen auf alle diese
Aeußerungen von Hervä zu erwideni . Aber kommen
Sie etwas später wieder ; ich werde Ihnen meine
Antwort geben, die ich mit meinen politischen
Freunden vereinbaren werde. -

Der „ Matin " erzählt dann weiter : Herr Bebel
verschwindet im Sitzungssaal — denn tm Reichs -
tag hatte ich ihn ausgesucht — und an seinem
Platz, umgeben von Herrn Singer , Herrn Ledebonr
imd einigen anderen Fraktionsmitgliedecn . vermtzteer folgende Erklärung , die er mir dann übergab s
und die ich wörtlich übersetze (die Frau iirfse
Tagespost hat sie ans dem französischen zurück- .
übersetzt) :

„Die antimilitaristischen Ideen und die antt *
militaristische Agitation von Hervs sind in der
putsch ?n Sozialdemokratie unmöglich . Die deutsche
Sozialdemokratie ist die erklärte Feindindes gegenwärtigen Militärfystems ,ab« sie ist der Ansicht, daß eine militärische
Organisation in den jetzt bestehen¬den Staaten so lange notwendig
» st . als alle zivilisierten Nationen
nicht Vereinbarungen und Einrich¬
tungen getroffen haben werden ,die ein - für allemal die Kriege un -
tn o glich m a ch e n. So lange die Gefahr be-
Mht und Kriege möglich sind, muß jede
Nation eine militärische Organisation besitzen,die genügt, um einem Angriffstrieg zu wider-
stehen und das eigene Land gegen den Einfallde» Feindes zu verteidigen.

Wenn die deutsche Sozialdemokratte auch alle
»hruchen Versuche unterstützt , die bezwecken, den
^rneg zu vermeiden und den Frieden zu sichern,
2 -l - *um deisviel die Organisation internationaler
Schiedsgerichte für die Regelung der Konflikte
ßujch .ur den verschiedenen Staaten, so betrachtet sie

ch eine militärische -Organisation für

Auf dem nächsten Landtag wird diese Frage aber
brennend werden. Da » Zentrum wird sich die
Gelegenheit nicht entgehen lassen , diese Frage , in der
e» auf ein Auseinanderfallen de » Blqck »
rechnet , in den Vordergrund zu schie -
den . Die Sozialdemokratie wird mit noch weiter-
gehenden Anträgen auf dem Plan erscheinen. Einer
ihrer Abgeordneten hat bereits erklärt , diese Frage
werde bei den nächsten Landtagswahlen im Mittel¬
punkt der Agitation stehen . Angesichts dieser Lag«
ist eine Verständigung der Blockparteien
dringend wünschenswert und zwar eine Verständigung,
die dem Zentrum die Möglichkeit nimmt , den Wählern
gegenüber auch nur mit einem Schein von Recht zu
behaupten, e» habe einen liberaleren Standpunkt ein-
genommen als die vereinigten Liberalen . Käme eine
solche Verständigung nickt zustande, so würde bei den
nächsten Wahlen dem Block nicht nur die Agitation
äußerst erschwert werden, sondern e» dürfte sich auch
das Verhältnis der Sozialdemokratie zum Block und
zum Zentrum ändern .

Für diesen Fall , so meinte der Artikelschreiber, sei
ein« konservativ -klerikale Mehrheit zu befürchten. Wir
haben auf diese Gefahr schon wiederholt hingewiesen,
allein die Nationalliberalen wollen das nicht einfeben.
Ihre Taktik hinsichtlich der Gemeinde- und Städte¬
reform ist dieselbe , wie seinerzeit gegenüber dem
direkten Landtagswahlrecht. Jeder Kenner der politi¬
schen Verhältnisse Baden» weiß, daß eine reaktionäre
Kammermehrheit bei den nächsten Landtagswahlen nur
verhindert werden kann, wenn die Nationalliberalen sich
endlich entschließen , ihren Schein liberaliSmu » auf-
zugeben und eine wirklich liberale Polttik verfolgen.
Sind sie dessen nicht fähig, so fällt auch der Block aus¬
einander und die Reaktton feiert einen Triumph .

Da» sind Wahrheiten , die sozusagen mit Händen zu
greifen find , die aber trotzdem den Nationalliberalen
nicht in den Kopf hinein wollen. Sie begreifen solche
Wahrheiten erfabrungögemäß erst , wenn e» für sie zu
spät ist, die Folgen ihrer Halsstarrigkeit abzuwenden.

Als Dementicrsvritze
spielt sich wieder einmal da» Zentralorgan für Kaffee¬
klatsch, die Bad. Presse, auf / Bezugnehmend auf die
Mitteilung der Singener Nachrichten über weiterhin
bevorstehende Aenderungen in den hohen Regierung »-
stellen schreibt da» Thiergartenorgan :

Wir sind dieser Nachricht gegenüber auf Grund
unserer Informationen in der Lage, mitzuteilen , daß
ein Abschiedsgesuch de» Ministers ohne Portefeuille
Dr . Reinhard nicht eingereicht ist. Ebensowenig sind
Organisationsänderungen bezüglich de» Kultu »- und
UnterricktSininisterium» und Oberschulrat» zu erwar-
ten. Richtig ist allein , daß Staatsrat Dr . LrnSperger

mit Rücksicht auf seinen leidenden Zustand noch vor
Beginn des Landtage» in den Ruhestand treten wird.
Als Nachfolger dürste voraussichtlich ein Gchulniann
in Frage kommen , womit auch die von den Singener
Nachrichten geäußerte Vermutung bezüglich der Person
des Nachfolger » in sich zusammenfällt.
Die Bad. Presse hat offenbar schon vergessen , welch

blamable Erfahrungen sie mit dem Dementieren gemacht
hat. Daß ein Minister den Reportern der Bad . Presse
nicht alles auf die Nase bindet, ist begreiflich . Herr
v. Brauer hat seinerzeit dem Reporter der Bad.
Presse, der sich bei ihm vorstellte » um zu erkundigen, ob
eS wahr sei, daß er (v. Brauer ) von seinem Amte zu¬
rücktrete , erklärt , daran sei kein wahres Wort. Einige
Tage später war Herr v. Brauer vom Posten de» Staat ».
Ministers zurückgetreten. So wird» auch diesmal ge¬
wesen sein, als die Bad. Presse sich an zuständiger Stelle
„informierte "

, um ihren geduldigen Lesern auch wieder
einmal mit einer politischen „Originalnotiz " dienen zu
können .

Fach -„Weisheit ".
Im Schwäb. Merkur schreibt Herr Ammon :

Zum Schluß fand gestern noch ein großer Andrang
des Publikum » behufs Ankauf von Kilometer -
heften statt . Hier wurden 90 000 Mk . erlöst. Ein
Blatt nennt die » ein „Bombengeschäft " der General¬
direktion. Wer unter dem Preis verkauft, kann
jederzeit ein solches Bombengeschäft machen ; die
augenblicklichen Mehreinnahmen werden aber nachher
größere Ausfälle zur Folge haben.
Daß die Einnahmen der badischen Eisenbahnen auS

den gewöhnlichen Fahrkarten in den nächsten Monaten
nicht so groß sind , als sie wären , wenn- die Giltigkeit
der Kilometerhefte schon abgelaufen wäre , begreift auch
ein A-B- C-Schühe. Ob aber die Einnahmen schlecht¬
hin für da» laufende Jahr infolge des MaffenabsatzeS
von Kilometerheften zurückgehen , ist eine andere Frage ,
deren Beantwortung durch da» finanzielle Ergebnis
unserer Staatsbahnen wir in Ruhe abwarten . Wir
find überzeugt , daß dieser Maffenabsatz von Kilometer¬
heften der Bahnkaffe nur zum Vorteil war . Die Be»
Häuptling, das Geschäft mit den Kilometerheften sei
„unter dem Prei »" gemacht worden, ist zu absurd ,
als daß sie einer Widerlegung bedürfe. Die „Weisheit "

dieser Sorte Fachmänner ist schon lange durch die Tat¬
sachen und Erfahrungen widerlegt. Daß Baden mit dem
2 Pfennig -Tarif gute finanzielle Geschäfte machen wird ,
steht heute schon ebenso fest, als daß die Verteuerung deS
Schnellzugsverkehrs einen großen Einnahmeausfall zur
Folge haben wird , der. abgesehen vom ökonomischen

-Standpunkt — (Zeit i st Geld ) — die Mehreinnah¬
men aus dem 2 Pfennig -Tarif höchst wahrscheinlich ab¬
sorbiert. Doch darüber unterhalten wir uns mit den
„Fachleuten" zur gegebenen Zeit.

Eine auffallende Versetzung .
Untersuchungsrichter Landgerichtsrat H a a S in

Mannheim , welcher da» Zeugniszwangsverfahren gegen
Redakteur Genossen Geck von der Volksstimme ein¬
leitete, ist an dar Landgericht Heidelberg versetzt
worden.

Wie eine Beförderung sieht daS nicht au».

Unterm neuen Kurs .
Aus Radolfzell wird un» geschrieben : Am letz,

ten Samstag wurden in der Seidenfabrik im nahen
B a h l i n g e n Flugblätter verbreitet , die teilweise
deutsch, teilweile italienisch abgefaßt warem Der Flug¬
blattverbreiter gab einem italienischen Seidenweber
einige der Flugblätter zum Weiterverbreiten . Gestern,
am 2 . Mai , erschienen drei italienische Seidenweber und
teilten unS mit , daß ihnen auf dem Amtsgerichte in
Radolfzell eröffnet wurde, sie müßten inner »
halb drei Tagen das badische Land ve,r »
lassen , andernfalls sie durch einen Gendarmen fort ,
gebracht würdcm

Ist diese Mitteilung unsere» Korrespondenten richtig
und' wir haben keine Ursache , daran zu zweifeln, dann
liegt hier wieder eine rigorose Handhabung de» Frem¬
denrechts vor, für die man in den weitesten Kressen de»
Volke» mit Recht kein Verständnis hat. E» ist bekannt,
wie gerade in der Textilbranche die fremden wie die
einheiniischen Arbeitskräfte auSgebeutet werden. Wenn
die Arbeiter sich zu organisieren versuchen , um dieser
Ausbeutung Schranken zu sehen, so sollten sie darin
unterstützt, aber nicht von Polizeiwegen daran gehindert
werden. Der Prozeß Schießer gegen den Volkkfteund
hat die Notwendigkeit der Organisationen gerade für die
ausländischen Arbeiter zur Evidenz erwiesen. Der badi.
sche Staat wird deshalb nicht zusammenstürzen. Aber die
hohe Polizei hat für diese Fragen soviel wie kein Ber-
ständnis . In den oberen Regionen spukt noch immer
da» Umsturzgespenst, dem man mtt Polizeimaßregeln den
Garan » machen zu müssen glaubt .

Sollte der neue Minister von dieser staatSretterischen
Aktion bereit» Kenntni» haben? Wenn nicht , so darf
man vielleicht hoffen , daß er dieser Praxi » in der Hand-
habung der Fremdenpolizei, die übrigen» durch da» Gesetz
nicht gerechtfertigt werden kann, ein Ende macht . —

Unfern Radolfzeller Genossen hat man vom Bezirk»,
amt die Mitteilung zugehen lassen , daß am 1 . Mai keine
italienischen Reden gehalten werden dürfen . DaS ist ja
ganz preußisch ! Pfeift der Wind unterm neuen
Kur» au» diesem Loch ?

Deutlcbe Politik .
Eine chikanöse Gesetzgebung gegen die Waren¬

häuser
suchen zurzeit die Mittelständler in Elsaß -Lothringen
herbeizuführen. Nachdem der Plan , eine Warenhaus »
steuer auf dem Wege der LandeSgesehgebung durch -
zusetzcn an dem Widerstande de» reichsländischenParla¬
ments und der Regierung gescheitert ist , hat sich die
elsaß- lothringische Mittelstandsvereinigung mit einer
neuen Petition an den Landesausschuß für Elsaß -
Lothringen gewandt» um dessen wachsames Auge auf die

— Feuergefährlichkeit der Warenhäuser zu lenken . Nur
um daS liebe Publikum vor Gefahr zu bewahren, natür¬
lich verlangt sie nichts mehr und nicht» weniger, al » daß
die Warenhäuser ihre Verkaufsräume auf Parterre und
erste Etage beschränken müssen. Die Menschenfreunde!
Daß eine derartige Maßregel den Warenhausbetrieb in
der empfindlichsten Weise treffen würde, ist selbstver¬
ständlich nur eine unerwünschte und bedauerliche Neben-
erscheinung. Diese lieben kleinen Heuchler ! Sie sind
zu höflich, direkt auSzusprechcn : Wir wollen den Ruin
des Warenhauses ! Man schützt die Sorge umS lieb«
Publikum vor . Dadurch verdeckt man zum ersten seine
nicht jedem berechtigt erscheinenden Ziele ; zum zweiten
macht sich die Menschenfreundlichkeit — agitatorisch sehr
gut . Diese herzigen Schäker !

Der böse LandeSausschuß für Elsaß-Lothringen bezw .
dessen 1 . Kommission zeigte wenig Verständnis für den
unfreiwilligen Humor der Mittelständler . Dieselbe
stellte vielmehr ernst und genau die feuerpolizeilichen
Bestimmungen für die Warenhäuser zusammen, und kam
zu dem Schluffe, daß angesichts der bereits existierenden
Verordnungen die Petition der Mittelftändler gegen¬
standslos sei. Mithin : Uebergang zur TageSord-
nung . — E» ist doch ein traurige » Lo», sich in seinen
besten Absichten mißverstanden zu sehem -

Deutschland und Amerika .
Der ehemalige preußische Handelsminister Möller

hat einem Vertreter der Franks. Zig. etwas aus seinen
neuesten amerikanischenErfahrungen zum besten gegeben.
In Amerika , sagte Herr Möller u. a., habe dir
Stahlindustrie billiges Brennmaterial , aber höhere
Löhne , während Deutschland teure Feuerung ,
aber mäßige Löhne habe.

Mit anderen Worten : In Amerika sind die Kohlen,
in Deutschland ist da» Menschenfleisch billiger. Ein
Minister muß schon sehr a. D. sein, wenn er solche Ent¬
deckungen macht , die andere Leute längst gekannt haben.

Das Schloff Achilleion auf Korfu ,
da» prächtige Sanssouci der Kaiserin Elisabeth, ist von
Wilhelm II . käuflich erworben worden . Der Kaiser
scheint somit die Weltlage für sicher zu halten , Um dies«
Meinung nach außen hin wirksam zu machen , wird er
auch die Insel unbefestigt lassen. Auf der Insel erbebt
sich der Heine - Tempel der Kaiserin Elisabeth.
Da » Denkmal de» Dichter» der Schloßlegende und
de» Kaiser » von China ist in den Besitz eine»
Hohenzolleru übergegangen.

Musland .
Schweiz .

Volksabstimmung über Proporz und
LchrlingSfchutz . Im Kanton Schwyz fand am
Sonntag eine Volksabstimmungstatt über da» revidiert «
und verbesserte Gesetz betreffend die Proportionalwahl
des KantonSrateS , das mit 2422 gegen 1916 Stimmen
angenommen wurde, ferner über da» neue Lehrling »,
schutzgesetz , da» mit 3040 gegen 1264 Stimmen Annahme
fand und endlich wurde im Bezirk Einfiedeln mit 1967
gegen 744 Stimmen die Einführung der geheimen an
Stelle der bisherigen offenen Abstimmung bei Bezirks-
Wahlen beschlossen. Der letztere Beschluß bedeutet einen
Sieg de- Volke» über das herrschsüchtige und terroristisch«
Dorfmatadorentum . DaS neue Wahlgesetz beseitigt die
Beschränkung der Proporttonalwahl auf Wahlkreise mit
3 und mehr Vertretern im KanwnSrat und gilt also auch
für jene mit 2 Vertretern . DaS Lehrlingsgesetz ' sieht auch
weibliche Mitglieder der kommunalen Lehrlingskommis¬
sionen vor. Mit dem festgesetzten Elfstundentag ist e»
dagegen sehr rückständig , umsomehr , als auch in diesem
Kanton der Zehn- und Neunstundentag besteht .

Schwede».
Der Wahlrechtsausschuß de » Reichs -

tage » beschloß, beim Reichstage dir Annahme des Re»
gierungSentwurfS betreffend da» politische und da»
kommunale Wahlrecht auf der Grundlage de»
Proportionalwahlsystems mit einigen Ab-
äuderungen zu beantragen . In dem Gesetzentwurf wird
u. a . die Wählbarkeit in alle kommunale Stellungen ,
aber nicht zu Provinzialräten , allen kommunal-stimm-
berechtigten Frauen zugestanden . Der Ausschuß hat
diesen Entwurf mit 14 gegen 9 Sttmmen angenommen.
Die Minderheit sprach sich für daS System der Mehr-
heitSwahl au».

Deutfcber Reichstag,
* Berlin . 3. Mai 1907.

(45 . Sitzung .)
Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung

um 1 Uhr 20 Min .
Am BundeSratStischedie Staatssekretäre v . T i r p i tz.

Krätke und Kolonialdirektor Dernburg .
Ein Antrag auf Einstellung eine» gegen den Abg .

Bebel schwebenden Privatklageverfahrens wird ohne
Debatte angenommen.

Sodann wird über die Resolutionen zum P o st e t a t
abgestimmt, die sämtlich angenommen werden. Bei der
Beratung der Resolution Ga mp , betreffend die Ost¬
markenzulage , beantragt Abg. Pachnicke ( fr. Ber . ) »
die Zulage al» unwiderruflich zu erklären. Es findet
namentliche Abstimmung statt ; für Annahme der Reso¬
lution mit dem AbäridcrungSantrag stimmen 185 , da¬
gegen 149 Abgeordnete. (Beifall bei ber Mehrheit .
Zischen im Zentrum .)

Der Postetat ist somit vollständig erledigt.
Der Etat de» Reichsmilitärgerichts Wird

debattelos angenommen.
E» folgt der Etat de » R e ich » kolon ia la m t ».

E» werden gefordert für da» Gehalt de» Staatssekretär »
44 000 Mk . einschließlich RcpräsentationSkostcnund freier
Wohnung ; für die Militärverwaltung 1 Kommandeur
mit 18 462 Mk. Gehalt und für die Zivilverwaltung ein
Unterstaatssekretär mit 20 000 MI.

Der Berichterstatter Abg. Semlrr (natl .) weist dar -

r



wf ( in . daß Me Kommission für den Staatssekretär und
den Unterstaatssekretär eingetreten sei. dagegen den
Motzen eine» Kommandeur» gestrichen habe .

Abg . Spahn (Zentr .) erklärt , da» Verhalten de» Zen¬
trum » in der Frage eine» selbständigen Kolonialamte»
perde dasselbe sein wie im vorigen Jahre . Redner ver¬
breitet sich dann über da» rasche Wachsen unsere« Kolo -
Nialbesitze» und über die Bedeutung eine » Kolonial¬
besitzes überhaupt . Alls Kolonisationen brächten den
kingeboreuen drei große Nachteile : gewisie Lasten,
Alkohol und Ausbeutung . Die Missionen seien im gro¬
ßen und ganzen Träger der Kultur . (Sehr richtig! im
Zentrum .) Sie brächten den Eingeborenen die Kunst
und die Lust bei , zu arbeiten . Weiter weist Redner dar¬
auf hin , wie wenig Europäer und zumal Deutsche wir
in unseren Kolonien haben, wie gering noch Ein - und
Ausfuhr seien, wie unlohnend daher einstweilen noch
die Transporte auf den dortigen Eisenbahnen seien und
wie teuer kämen un» die Kolonien bereit» zu stehen ?

Abg . Wiemer ( frs. Vp . ) bemerkt , seine Freunde wür¬
den , wie bereits vor der Auflösung de» Reichstage», für
das sogenamite Kolonialamt eintreten . Wie man auch
über die Kolonialpolitik denken möge, auf jeden Fall
müßte Ordnung in der Kolonialverwaltung sein. Vor
ollem mühte im BeamtenheerOrdnung geschaffen werden
und gerade deshalb wolle seine Fraktion dem Leiter der
Kolonialverwaltung die dazu erforderlichen disziplinären
Machtbefugnisse geben . Redner betont dann daS Erfor¬
dernis , die Verwaltung mehr als bisher nach kaufmän¬
nischen Gesichtspunkten zu betreiben. Auch der Rege¬
lung des SchuhtruppenkonmmandoS stimmten seine
Freunde zu. Ein Uebergewicht der Militärverwaltung
gegenüber der Zivilverwaltung dürfe aber nicht ein¬
treten .

Abg . Linz (Hosp . d. Rp.) hebt die Bedeutung der
Missionen für die koloniale Entwicklung hervor und be¬
fürwortet einen größeren Reichszuschuß zu den Mis¬
sionsschulen .

Abg . Bebel (Soz . ) : Wir lehnen die Forderungen für
das Kolonialamt auch heute ab. Bei den Wahlen hat
die Kolonialverwaltung eine große Rolle gespielt. Die
blühenden Schilderungen von der Zukunft der Kolonien
haben viele Wähler berauscht. Wir verwerfen aus poli¬
tischen und wirtschaftlichen Gründen die Kolonien und
sehen voran», daß die Errichtung eine» KolonialamtS
nur neue Forderungen nach sich ziehen und auch die Ge¬
fahr internationaler Verwicklungen vermehren wird.
Nirgends ist die Gefahr internationaler Verwicklungen
größer als auf dem Gebiete der Kolonialpolitik und des¬
halb muß auf einem engen Zusammenhang zwischen Ko¬
lonialverwaltung und Auswärtigem Amt bestanden wer-
den . Wer eine Entlastung de » Staatssekretärs des
Auswärtigen für notwendig hält , der sollte daher höch¬
stens die Forderung eines eigenen Unterstaatssekretärs
für die Kolonien stellen . Herr Spahn erblickt zu meiner
Ueberraschung in den Kolonien ein Moment der Stär¬
kung der kulturellen und weltpolitischen Stellung
Deutschlands. Ist hier ein neuer Zentrums -
kurs in Vorbereitung ? Wa» soll das heißen?
Damit verpflichtet sich Herr Spahn auch auf eine Ko¬
lo n i a l a r m e e. ES war mir eine Genugtuung , al »
kürzlich in der Budgetkommission von allen Seiten zu¬
gegeben worden ist, daß der Besitz von K i a u t s ch o u
keine Stärkung der Weltmachtsstellung Deutschlands
bedeute. Der Abg . Wiemer ist Gegn :r einer Kownir ! '
armee , und er glaubt , daß der Reichstag in Zukunft ,wenn er sich jetzt für die Neuorganisation binde, freie
Hand habe . Oas ist ein Irrtum . Hier, wie stet» in
der Politik , heißt es : Hüte dich vor dem ersten
Schritt . Wa» wir hier bewilligen sollen , da» ist eine
Art Kriegsmini st erium für die Kolonien .
Zunächst hat man diesem Ministerium den Kopf abge-
schnitten. Aber täuschen Sie sich nicht , der Kopf kommt
wieder. Sie ( zu den Freisinnigen ) werden ihn nächstenswieder aufsetzen. (Heiterkeit. ) E« ist einfach unver¬
ständlich , wie man nach dem Wortlaute der Begründung
bezweifeln kann, daß es sich um die Schaffung einer Ko¬
lonialarmee handelt . ( Redner zitiert eine Anzahl Stel¬
len aus der Denkschrift.) Sind Sie (nach links gewen¬det) damit einverstanden, so treiben Sie keine Bogel-
strauh -Politik und nennen Sie die Dinge , wie sie sind .Aber wozu das alles ? Der Aufstand ist niedergeschla¬
gen, die Bevölkerung geradezu niedergetreten , entwaff¬net , desorganisiert . E» fehlt jede Vorbedingung eines
neuen Aufstandes. Es fehlt an jeder Begründung für
dieses starke Aufgebot an Streitkräften . DaS muh an¬
dere Gründe haben. Die Verhandlungen der Budget¬
kommission haben das ja erkennen lasten. Man will
eine starke militärische Organisation
schaffen für den Fall internationaler Verwicklungen . In
England ist man doch auch schon mißtrauisch geworden.Aber die Engländer sind klug . Sic haben einen ihrer
erbittertsten Gegner zum Ministerpräsidenten der Bu¬
renstaaten gemacht und damit allen Spekulationen auf

Tatiana Leontiew in Lenzburg.
Etwa eine Viertelstunde von dem Städtchen Lenz¬

burg entfernt liegt die kantonale Strafanstalt Lenzburgin einem Gebäude, daS noch lebhaft an die österreichische
Herrschaft erinnert . Das Gebäude gleicht einer alten
Veste , die im Mittelalter uneinnehmbar erschien , und
für ein Zuchthaus wie geschaffen war.

Hier hat der Kanton Bern die am 28. März von dem
Thuner Schwurgericht zu vier Jahren Zuchthaus verur¬
teilte russische Revolutionärin Tatiana Leontiew unter¬
gebracht, weil er selber keine geeignete Strafanstalt be¬
sitzt für die nach seiner Auffastung gemeingefährliche
. Verbrecherin"

, denn bei den bernischen Strafanstalten
fehlen sowohl die Umfassungsmauern wie aüch die nötige
Anzahl von Einzelzellen und die Gemeinschaft hielt man
für die Leontiew nicht als geeignet.

So wurde denn die Verurteilte eine » TageS, kurze
Zeit nach der llrteilsfällung , nach Lenzburg eingeliefert .Bei der Aufnahme des Signalements antwortete sie
ruhig auf alle an sie gestellten Fragen . Nach der Ne -
ligion befragt , erklärte sie, daß sie keiner Konfession an¬
gehöre, denn Revolutionäre und Anarchisten seien reli -
gionSlo». In der ersten Zeit nach ihrer Einlieferungwerden die Sträflinge in Lenzburg »n Einzelhaft ver-
bracht und erst später nach einer längeren oder kürzeren
Probezeit kommen sie in den gemeinsamen Arbeitssaal .Bei Leontiew wird die Einzelhaft während der ganzenStrafdauer aufrecht erhalten , weil man fürchtet, siekönnte den Mitgefangenen Frauen ihre revolutionären
Ideen beibringen.

Al» man die Leontiew darauf aufmerksam machte ,daß sie bei gutem Verhalten Aussicht auf Strafnachlatzhabe, erklärte sie , sie mache gar keinen Anspruch aufGnade und wolle ihre Strafe unverkürzt verbüßen. Da
man in gewisten bürgerlichen Kreisen der Ansicht ist.daß die Leontiew viel zu milde bestraft worden ist, wäre
die Aussicht auf eine Begnadigung auch keine sehr große»Ohne weitere» hat sich Leontiew zu jeder Arbeit bereit
erklärt , zu welcher die weiblichen Gefangenen angehalten» erden, und al» ihr die Anstaltkleitung erklärte : „Siemit Ihrer zarten Konstitution kann man nicht gut an
»inen Waschzuber stellen," versetzte sie mit stolzer Hai-
tung : . Ich bin sehr stark , ich habe mit drei Männern
gerungen und gesiegt ." Damit meint sie jedenfalls den

di« Gegnerschaft »wischen Buren und Engländern bor-
gebeugt. Man spricht von der Zukunft Südwestafrika ».
Tatsächlich ist e» mit derselben traurig bestellt. Der
Abg . Linz stellt Forderungen für die Unterstützung der
Missionsschulen. Wir haben aus diesem Gebiete in
Deutschland reichlich genug zu tun .

Staatssekretär ». PosadowSky erwidert : In unserenKolonien seien schon so viel» DerwaltungSintereffen
vereinigt , daß der Reichskanzler sie gar nicht wehr über-
sehen könne. Er müsie einen Vertreter hierfür haben,der ihm di « Verantwortung für die Kolonien abnehme.Die Befürchtung von Reibungen mit dem AuSIande fürden Fall der Abtrennung der Kolonien von dem Auswär¬
tigen Amte fei unbegründet . DaS Kolonialamt werde
sich, wenn e» sich um Bezrehungen zum AuSIande handle,
stets wie auch jede» andere Resiort an da» AuswärtigeAmt wenden müssen . Herr Bebel habe wieder Andeu¬
tungen gemacht , al» ob unsere Truppen in Südwestafrika
auf eine so hohe Stärke nur gebracht seien im Hinblick
auf England . Er könne nur erklären , daß ein solcherGedanke niemal » an irgend einer maßgebenden Stelle
aufgekommen sei.

Abg . vrning (natl . ) erklärt im Namen feiner
Freunde dem Kolonialdirektor da » Vertrauen und den
Dank dafür , daß er neue» Leben in unsere Kolonial-
Verwaltung gebracht habe . Seine Freunde würden fürden Kolonial-Staatsfekretär stimmen. Redner plädiert
dafür , daß nach eingetretener Reorganisation der Ko-
lonialverwaltung den Kolonien möglichst Selbstverwal¬
tung gegeben werden soll. Mit der Streichung de» Ge.
neralmajor » an der Spitze der Schutztruppe erklärt sich
Redner namen» seiner Freunde einverstanden.

Abg . v. Richthofen (kons.) erklärt sich namen » seiner
Fraktion mit der Neuorganisation der Kolonialverwal¬
tung und der Schutztruppe einverstanden. Eine Kolo»
nialarmee wünschten seine Freunde durchaus nicht .

Kolonialdirektor Dernburg führt au », Herr Spahn
habe angedeutet , die Kolonien, speziell Ostafrika , seien
für uns politische Werkzeuge . DaS seien sie nicht . Die
Kolonien sollten nur wirtschaftlich entwickelt werden.
Man habe ferner daS Schutztruppenkommando ein klei¬
nes Kriegsministerium genannt oder gar als ersten
Schritt zur Kolonialarmee bezeichnet . Auch das treffe
nicht zu. Gerade jetzt reduziere die Kolonialverwaltung
ja die Schutztruppe auf das noch notwendige Maß . Die
Kolonialverwaltung verfolge mit dem Schutztruppenkom¬
mando rein praktische Gesichtspunkte . An eine Kolonial¬
armee denke fie nicht . Mit dem , was Herr Spahn über
Kulturaufgaben gesagt habe, könne er einverstanden fein.
Ebenso teile er sein Jnteresie für da» Missionswesen.
Weiter bedauert Redner eS, daß der Abgeordnete Bebel
feine Anklage gegen den Hauptmann Dominik solange
ohne Grund aufrecht erhalten habe , um dann auf da»
Verlangen nach kaufmännischer Verwaltung der Kolo ,
men zu antworten . Eine gewisse Bureaukratie müsse
sein, auch in den Kolonien. Gewehrt habe ich mich ja
auch nicht gegen BureaukratiSmu », sondern gegen Asses .
sorismuS , gegen subalterne VerordnungSsucht.

Abg . Müller -Meiningen (frs. Vp . ) drückt dem Kolo-
nialdirektor für diese letzten Darlegungen die stärkste
Anerkennung seiner Freunde au» und wendet sich dann
gegen die Angriffe, die der Abg . Bebel gegen die Frei »
stnnnigen gerichtet hätte wegen ihrer Zustimmung zumKolonialamt und Schuhtruppenkommando. Seine Frak-
tion wolle alle» bewilligen, wa» notwendig sei , um
unseren Kolonialbesitz festznhalten. (Bravo rechts. ) Red¬
ner befürwortet sodann noch eine Resolution Ablaß be.
treffend Sammlung und Sichtung de» gesamten Ma.
trrials über da» Eingeborenenrecht in unserem Schutz ,
gebiet. Der Staatssekretär möge sich diese Frage de»
Eingeborenenrechts angelegen fein lassen und da» Hau»
die Resolution annehmen . (Beifall link ».)

Abg . Ledebvur (Soz . ) bekämpft sowohl da» Kolonial¬
amt wie da» Schutztruppenkommando und erinnert
daran , daß die Urheber der so bedenklichen , verhetzenden
und im AuSIande Mißtrauen erweckenden Aeußerungen
über den Zweck unserer Truppenansammlungen in Afrika
nicht in den sozialdemokratischen Reihen zu suchen seien.

Kolonialdirektor Dernburg bemerkt, waS habe e» für
einen Zweck , einen Beamten , der bereit» feine Strafe
wegen einer Verfehlung erhalten hat, hier immer wie¬
der anzugreifen . Herr Ledebvur erreiche damit höch.
stens, was er verhindern wolle : Vertuschung. Dagegenwerde er sich unter allen Umständen wehren.

Abg . Dome (frs. Vg . ) bemerkt nach einer kurzen
Polemik gegen den Abgeordneten Ledebour zum Kolonial¬
direktor : Ich glaube, wenn der Herr Kolonialdirektor
sagt, daß Angriffe auf Beamte hier im Hause erst recht
zur Vertuschung führen könnten, so gehe das denn doch
wohl nicht cm. (Ruf : Sehr richtig ! ) Redner sucht dann
die Bedenken des Kolonialdirektors gegen die Fassung
der Resolution Ablaß zu widerlegen in Bezug auf Ma-
terialsammlung über das Eingeborenenrecht.

Abg . Spahn (Zentr . ) wendet sich zunächst gegen die
« g— esw »— — wa— — gn — — — lgKW — Bggi
bekannten Zwischenfall im Jnterlakener Untersuchung»,
gefängnis .

E» ist für die Strafanstalt Lenzburg schwer , eine ge-
eignete Beschäftigung für die Gefangene zu finden , da
fie die weiblichen Handarbeiten nicht erlernt hat. Eie
wird vorderhand mit dem KletderauSbessern der Weib-
lichen Gefangenen beschäftigt , vorher mutzte man sie
aber da» Nähen erlernen , sie erklärt , die Näharbeiten
gern zu machen . Von der Verwaltung sind ihr einige
Vergünstigungen zugebilligt worden ; man will ihr ihre
eigenen Bücher überlassen. Nicht weniger als vier große
Koffer voll Sachen aller Art hat ihr ihre Mutter in die
Gefangenschaft geschickt , aber da » meiste wurde von der
Leitung der Strafanstalt wieder zurückgeschickt. Allmo-
natlich darf die Gefangene einen Besuch empfangen,aber nur von ihren Verwandten ; bi» jetzt ist sie einmal
von ihrer Mutter besucht worden. Vom Besuch de» Got.
teSdienste » ist die Gefangene entbunden , weil fie sich
al » konfessionslos bekannte. Die Befürchtung, daß sichbei der Gefangenen pfvchifche Depressionen einstellen
werden , ist nicht eingetroffen, denn Leontiew fügt sich
willig allen Aiwrdnungen der Verwaltung ; morgen» um
5 Uhr steht fie auf , wie die anderen Gefangenen und
abend» 8 Uhr muß sie zu Bett . In der Anstalt hat sie
bi» jetzt noch nicht den Eindruck einer unzurechnung».
fähigen Person gemacht , und die Hoffnung, von ihren
Freunden befreit zu werden, hat sie auch schon aufge-
geben und sich völlig in ihr Schicksal ergeben.

Koftheater.
L. Im Hoftheater begegnete man gestern einem altenMoser' schen Schwankstück. „ Da » Stiftungsfest " . Warum

dasselbe noch einmal au» feinem wohlverdienten Ruhe¬
stand ans Rampenlicht gezerrt wurde, ist uns wenig be¬
greiflich . Umfomevr , al» eS Stücke dieses Genre» genugibt , die medr Humor und weniarr zum Ueberdruß ver¬

raucht « Situationskomik entwickeln, als gerade dieser
vertrocknete Holzapfel. Nennen wir nur : » Den blinden
Passagier "

, » Den TaliSmann"
, auch » Großstadtluft " ,. Probepfeil ' u. a. m . Dir derben Mittel , die unglaub¬haften Uebertreibungrn und Possenreißereien, mit denenin diesem Stück gea - beitet wird, dürsten wohl kaum mehrin die Bahnen passen, in die unser heut ger Geschmack

durch dir Litterarur einmal geleitet wurde. Immerhinschien das bescheidenere Publikum Gefallen an den blut¬leeren Pointen und hausbackenen Witzen zu finden und
stimmt« de» öfteren in heitere» Lachen ei».

ihn betreffende Aeußerung de» Abgeordneten Bebel und
hält e» dann für richtiger, die Resolution Ablaß für jetzt
zurückzuziehen .

Nunmehr wird ein Antrag auf Debattefchluß gestellt
und angenommen.

Persönlich bemerkt Abg . Ledebour: Ich habe nicht
den Oberrichter Meier durch den Schmutz geschleift» son¬
dern nur aktenmäßige» Material mitgeteilt . Ich »er¬
bitte mir dom Kolontaldirektor solche beleidigende
Aeußerungen . ( Lachen recht » .)

Vizepräsident Paasche: Gegen eine beleidigende
Aeußerung wäre da » Präsidium ringeschritten ; zu ver¬
bitten haben Sie stch mcht ».

Hierauf wird' der Titel Staatssekretär angenommen
gegen Sozialdemokraten , Polen und Zentrum mit Au»-
nahme von Strombeck. Die Resolution Ablaß wird An¬
genommen.

Nach Genehmigung einiger weiterer Titel erfolgt
Vertagung .

Morgen 11 Uhr Fortsetzung, dann Etat de» Neich»-
«isenbahnamte». — Schluß 8% Uhr.

Maifeier .
RfiDUnrr . Bei der hiesigen Maifeier hielt Genoss«L i ch t e n s e l « di« Frstred«, die allgemein «nklang fand.Der Besuch ließ leider zu wünschen übrig ; die verein »,meierei duldet e» nicht, daß man in den Grünen Baumkommt. Genosse Ad « verschönt « da » Fest durch einig«Solos , desgleichen Genosse Erb . Di« Arbeitergeiang-verein« brachten Chorlirder »um Bortrag . Auf Wunschsei dir folgende Strophe eine» Couplets wiedergegeben,da» Genosse Erb fang. Der Refrain lautete : Da » ist «in«

Kunst ?
Einen liberalen Bürgerverein zu gründen.Das ist kein« Kunst .
Ein Lokal zu finden .

Da » ist auch kein, Kunst.
Politik darin zu treiben,Da « ist doch auch kein« Kunst .Aber die Sozialdemokrati« zu vertreiben»Das ist ein , Kunst .

Grünwinkel . Die Maifeier im Gasthau» zur wachtam Rhein mit den Arbeitern bei Sinner war gut besucht.Genosse Karl « au» Forchheim referiert , über di» Be¬
deutung der Maifeier, waS mit lebhaftem Beifall aus¬
genommen wurde. Unter Absingender Arbritermarfeillais«wurde die Versammlung geschlossen.

Daxlanden . Di« Maifeier wurde auch in diesem
Jahr von der hiesigen Arbeiterschaft in schön« und
würdiger Weise begangen. Am Nachmittag besuchte» un«
trotz de» abwechselnden RegenwetterS einige hundert
Parteigenossen au » Karlsruhe , welch» gegen 7 Uhrwieder den Heimweg antraten . Am Abend versammelt«
stch di« hiesige Arbeiterschaft im großen Saal « zumLamm, wo unter abwechselnden Musik- und GesangSvor-trägen ein« richtige Festesstimmung herrscht« . Genosse
Schwall aus Karlsruhe hielt eine zündend » Redeüber die Bedeutung deS 1 . Mai , welche mit großemBeifall ausgenommen wurde. Die wenigen Stundenwaren zu bald verflossen und man mußte stch trennen ndem Bewußtsein, eine schöne und würdig« Frier verlebt
zu haben.

Bruchsal . Auch in Bruchsal nahm die Maifeier »inen
regen und würdigen Verlauf . Am Morgen fanden sichdie Feiernden im Einhorn ein, am Nachmittag ging'»
nach Forst und am Abend ward im Einhornsaale «in«
Volksversammlung arrangiert , die sehr gut besucht war.Genosse Reinhard hielt einen Bortrag über dir Be¬
deutung des 1 . Mai, der beifällig ausgenommen wurdeMit diesem ward die Tagesordnung erledigt und r»
folgte der gemütliche Teil. Musik- und GefangSvorträg«
hielten die Feiernden noch lange beisammen. Besondere
Anerkennung müssen wir dem Arbeitergesangverein
Harmonie für seine Leistungen zollen . Präzi » wurden
die Chöre zum Vortrag gebracht.

Am Sonntag Nachmittag findet al» Fortsetzung «in
TanzauSflug nach UntrröwiSheim in di« Bahnhof-
Restauration statt, zu dem die Arbeiterschaft ringrladen
ist ; möge sich dieselbe reckt zahlreich beteiligen. Bei
günstiger Witterung findet der Abmarsch halb S Uhr vom
Einhorn statt, bei ungünstiger Witterung Abfahrt 12 Uhr16 Min. mit der Lokalbahn.

Singen . Trotz der äußerst ungünstigen Witterungwurde der 1 . Mai von etwa 300 Genossen durch Arbeiks -
ruh« begangen. Unrer Borantritt einer Musikkapelle
machten zirka 180 Mann einen Ausflug auf den Ober«wa !d . wo sich trotz eines Schneegestöber», da» dem
strengsten Winter Ehre gemacht hätte , da» ftöhlichsteLeben entwickelte . Gegen 8 Uhr abend» kehrten sämt¬
liche Teilnehmer in musterhafter Ordnung in die Stadt
zurück.

Die eigentliche Festfeier, die abend» 8 Uhr im Colos-
seumSsaal ihren Anfang nahm, gestaltete sich zu einer
imposanten Feier de» Feiertage» der Arbeit. Genosse
Landtagsabgeordneter Kräuter hielt die Festrede .Derselbe verstand es. den letzten der Zuhörer mit seinen
Ausführungen zu fesseln und allgemeiner Beifall lohnteam Schlüsse dem Redner seine herrlichen Worte.Ein großes Verdienst erwarb sich der GesangvereinVorwärts durch den Vortrag gelungener Männerchöreund Freiheitslieder , während einzelne Sänger für Ab«
wechslung im Programme sorgten. Kein Mißton störte

Gespielt wurde im allgemeinen gut, dagegen ver¬
einzelt zu rasch gesprochen . Einen prächtigen Tvp stellte
Herr Heinzel mit seinem redseligen VereinSdiener
Schnake hin. Sonst seien besonders hervorgehobrn die
Herren Feix Baumbach . Hugo Haßkerl , FelixKroneS , Hugo Höcker und Wilhelm Krmpf , sowieFrl . P ode chte l , Frl . Müller und Frau Pix . Auchder Regie de » Herrn Schefranek fei anerkennend
gedacht .

»
Herr Hermann Jadkowker , unser geschätzter

lyrischer Tenor, hat ein Engagement an die Berllner
Oper angenommen, die ihm neben Zusicherung eines
längeren Urlaubs während der Saison eine Gage von
3n 000—86 000 Ml . anbietet . Herr Jadlowker wird zwar
seinen neuen Posten erst nach Ablauf seine « hie¬
sigen Vertrag « im Jahre 1811 antreten können,immerhin drängt sich uns ein gewisser Unglaube auf. den
Künstler angesichts solch verlockender Aussichten bi» zujenem Zeitpunkt hier halten zu können .

»

In der Pariser Erstaufführung von . Salome " am8. Mai wird Lu>,ienne Breval also doch nicht Mitwirken .Sie erklärte, die . Salome " in deutscher Sprach« bis zugenanntem Termin nickt mehr fertig lernen zu können.So wird alio Fräulein Emmy Destinn von der
Berliner Oper die Titel olle in Frankreich kreieren und
Herr B u r r i a n au» Dresden den Hrrode» singen.

•

Lichar' s . Lustige Witwe " erlebt« in Wien Me400. Aufführung.

Spietplan des Kroßg . Kofthealers.
Sonntag , 8. Mai. A . 60. Der Verschwender .

Originalzaubermärchen in 3 Akten von Ferd . Raimund,Musik von Konradin Kreutzer . Anfang halb T Uhr ,Ende l /4 10 Uhr.
Montag , 6. Mai . Keine Vorstellung.
Dienstag . 7. Mai C. 60 . Auf großh. Befehl zuEhren der Anwesenheit des Deutschen Kaiser » : Scfrne ,Oper in 3 Akten, Text von Edmond Gondinet »nd Phi¬lipp Gille, deutsch von Ferd . Gumbert , Musik von LeoDelibeS. AnfangSstunde wird noch veröffentlicht .
Donnerstag , 8. Mai. C. 89 . ftzaust, Tragödie von

Goethe (zweiter Teil , dritter Abend ) in 8 Aufzügen . Anfang6 Uhr. Ende 10 Uhr .
Freitag , 10 . Mai . A . 88. DeS MeereS »uv der

Liede Wellen , Trauerspiel in 8 Akten von Fran » Grill¬
parzer. Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

da» schön« Fest und al» wir in später Stunde nach Ha,gingen, konnten wir ruhig sagen , hier hat der M,gedanke einen Schritt vorwärts gemacht .
Konstanz . Die Maifeier verlief in würdiger WeifAm Vormittag fand eine Versammlung der Feiernd,statt, in welcher die Genossen B wch e r t und Thi «Ansprachen hielten. Die Abendversammlung im Huste,keller erfreut , sich eine? starlen Besuche» . Da » Refeyde» Genossen W ö r n e r au» Cannstatt fand lebhashBeifall.
Ausgefallen ist, daß vor dem Lokal ein zahlreichAufgebot von Schutzleuten zu sehen war . Auch am Na«mittag wurden unsere zirka 300 feiernden Genossen , asie sich hinüber nach der Schweiz begaben, um an deDemonstration»zug unserer Schweizer Genossen teizunehmen, bt» an die Grenze von der Polizei . bewachtWenn man. wie wir , den Unterschied zwischen einefreien Bürger und einem Polizeistaat bei solchen ®,legenhriten firbt, Lberkommt einem ein Gefühl der B «

s ch ä m « n g über diese lächerliche polizeiliche Bevormu«düng, gegen bi« man machtlos ist . Wann wird dgdeutsch» Poll diese Bevormundung durch die Polizjüberwinden ?
«

Berlin , 8, Mai . Der Umfang der AnSsperrunge ,
welche hier au» Anlaß der Maifeier stattgefunden habe,läßt sich noch nicht vollständig übersehen . Im Hol
gewerbe sind 820 Arbeiter ausgesperrt worden, Metasarbeite! 400 bi» 800 , die Zahl der Bauarbeiter wird a,2800 geschätzt.

Hus der Partei.
UntrröwiSheim , 4. Mai . Am Sonntag Nachmitt,treffen die Mitglieder des Gewerkschaftskartells und dj

Sozialdemokratischen Verein» hier ein . In der Bah,
Hofrestauration findet eine Unterhaltung mit Musik. Ä
sang (Arbeitrrgesangverein Harmonie) und Tanz stat
Hierzu laden wir die Arbeiterschaft von Unteröwishr«ein, stch recht zahlreich zu beteiligen

Maifeier .
Berghausen , 8. Mai . Laut Beschluß der letzt«

Mitgliederversammlung de» hiesigen WablvereinS find,unser« Maifeier am Sonntag den 8. Mai , abeni7 Uhr , im Gastbau» zur Krone statt, verbunden m
Musik, Gesang, Festrede, turnerischen und Radfahrerau
führungen. Hierzu laden wir die Parteigenossen m
ihren Familienangehörigen freundlichst ein. Gleichzeit
möchten wir alle Genossen ermahnen, für eine rege A
teiligung zu wirken, umsomehr, da dieses unsere et]Maifeier am hiesigen Platze ist . Programme » *20 Pf
S
ind am Soaleingang zu erhalten und berechtigen n>
olche zum Eintritt .

Rastatt , 8. Mai Die anberamnte Maifeier find
wegen Wottbruch de» Saalbesitzers am Sonntag , 8. Ma
nicht statt. (Näheres darüber in nächster Nummer. )

Gewerkschaftliche ^rfciMeroepn
Singen » 29. April. Der in letzter Woche im Volk!freund erschienene Artikel, betreffend Bauarbeitersch«

hat dem Tagblatt der Stadt Singen (Freie Stimme ) i
Unternehmerinteresse etwa » auf die Nerven geichlag«
Insbesondere bält e» dieses Blatt für notwendig, aidie starke sozialdemokratiscbe Uebertreibung hinzuweislund rrwattet dann auf solche berechtigte oder unbere«
tigte Hinweise in der Presse eine Richtigstellung bcz >
Rechtfertigung. Wir ivollen uns mit dem Blatte fi
Wahrheit und Recht nicht lange herumstreiten, denn dRaum des volksfreund ist uns zu kostbar dazu R>
weisen wir darauf hin, daß von einer Uebertreibun
keine Spur ist, sondern noch viel zuwenig gesagt murd
Natürlich da» Tagblatt würde, obgleich es jeden Ta
feine angebliche Brbeiterfreundlichkeit zur Schau stellhierzu seine Spalten nicht leihen .

Ist r» denn unberechtigt, wenn die Arbeiter, um Mi)
stände zu- rügen, zu der sozialdemokratischen Presse d
Zuflucht nehmen, weil sie wissen , daß dort ihre Int «
essen am besten vertreten werden ? Oder hat es da
Tagblatt bi» jetzt getan ? Die Arbeiter dürfen eben nai
dem Tagblatt ihr Recht nicht verlangen . Den Mut, deAttilel de» Volksfreund zum Abdruck zu bringen, hadas Tageblatt nicht besessen. Wir möchten ihm nur rote »einmal die ministeriellen Verordnungen zu studieren u»
die Zustände auf den Bauten anzusehen, dann kann e
sicher nicht mehr von Uebertreibung reden , wenn manun einmal — arbeiterfreundlich sein will. Aber wen
dem einen oder andern Unternehmer auf die Hühuv
äugen getreten wird, dann sieht man beim Tagblatt vo
Arbeiterfreundlichkeit nichts mehr, dann ist alles üb«trieben, wie die gegenwärtige Zimmrreraussverruq
zeigt, welche das Tagblatt , um die Arbeiter zu verdäch
tigen, al» Streik hinzustellen sucht.

Speyer , 4. Mai . Aufgehoben ist der Bohkoj
über die Storcken-Brauerei . Die Dur lach er Genosse»
werden ersucht , die» zu berücksichtigen.

Gemeindezeilung.
Ettlingen , 8 . Mai . Zum angeregten 8 UÜtz

Ladenschluß hat der Gemeinderat beschlossen, dei8 Uhr-Schluß vom 1. November bi» 1 . März beim B»
zirksamt zu empfehlen ; für die anderen Monate soll d«
0 Uhr-Ladenschluß beibebalten werden.— _ irjwwjgvMi

SamStag . 11 . Mai . C. 61 . Maria Stuart , Trauen
spiel in 8 Akten von Schiller. Titelrolle : Lili Schmidt -
Keßler. Anfang 7 Uhr, Ende halb 11 Uhr .

Sonntag , 12 . Mai . B . 68. Lohengrtn , romantisch «
Oper in 8 Akte» von Rich. Wagner. Titelpartie : Hein¬rich H-nsel vom kgl. Theater in Wiesbaden al» Gast.Anfang 6 Ubr. Ende % 11 Uhr.

Borläufige Ankündigung .
Sonntag , 19. Mai . (Pfingsten. ) 29 . Borst, a . Ab. Dil

Meistersinger vo » Nürnberg . Abonnentenvocrecham Samstag , 11 . Mai , nachmittag» von 8- 8 Uhr;
Reihenfolge CAB ; allgemeiner Vorverkauf von Mon
tag, den 13. Mai , votlnittags 9 Uhr an.

kingegangene Kücken und Zeitfcbriftm
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschrift«»

find durch die Buchhandlung de» Volksfreund zu b«
ziehen . E« wird alles prompt ins Hau» geliefert; b«
Bestellungen von auSwätt » wird gebeten, da« Port >
nicht zu vergessen .)

Eine illustrierte Sprachenzeitschrift erscheint feil
1 . Januar d. I . in München . Sie will da» schwierig«
Problem löien, fremde Sprachen durch leichte» und an¬
regende » Selbststudium zu erlernen , ohne daß man die
Hilfe eine» Lehrer» benöti >t. Dieser Umstand macht fi«
auch für A r b e i t e r , die keine Zeit und kein Geld habend
um Sprachenkurse zu besuchen, beachtenSwett. Immer
mehr siebt man auch in Arbeiterkreisen ein . daß z . B.
di « Krnntni» der italienischen Sprache tm Verkehr mss
den in Baden zahlreich einwandernden italienischen Ar¬beitern von großem Nutzen wäre . Gar mancher Streik¬
brecher aus dem schönen Land«, . wo die Zitronenblühen", wäre leichter von seinem Vorhaben abzubringrn,könnte man ihm die verabscheuungswürdige Tat in seiner
Muttersprache schildern . In dem Maße, wie die Ar¬
beiterschaft der Kulturländer politisch und wirtschaftlichin Verbindung tritt , wächst die Notwendigkeit, Sprach«]
studien zu betreiben. Obenerwähnte Zeitschrift will nun
durch wöchentliche Unterrichtsbriefe, in welchen da» über¬
setzte Wort im Bilde veranschaulicht wird, dir Kenntnisder englischen , der französischen und der
italienischen Sprache vermitteln . Uns scheint, si«.
packt am richtigen Ende an , indem sie in dem einen Heftdie Fragen stellt, in dem zweiten Heft die Antworten
gibt. Inzwischen kann di« Ueberseyungerfolgen und der
Vergleich ermöglicht dem Schüler , di« entsprechenden
Korrekturen zu seiner Fortbildung zu benützen . Di «
Zeitschrift nennt sich : Ye»-Qui -di (Ja ) und ist durch all«
Postämter und durch die Buchhandlung de» Polksfreuntz
zu beziehen . Der LbonnememSprei» t^ trägt pro Quav«
jal und Sprach« 2 Mk.
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M - lkugeu , 8. Mai Die Bift^ermelsterwahl ist nun
^ gübtt an hoffentlich werden mit dem »eugewählten
PSrgermeister auch Ordnung und Frieden in der Be»
w«,nd« wieder hergestrllt werden. In seinem Amt « als
» atschretber war er stet» eifrig und liebte gleiche» Recht
fe jedermann, wa« wir auch in seinem neuen Amt « als
^ rgrrmeister von ihm erwarten . Hoffentlich werden

ttzt auch dt» halbruMschen Zustände, wie st« bisher von
>n Ort«dienern geführt wurden, beseitigt werden. Wenn

htSher «in junaer Mann «inen Strafbefehl erhielt und er
hat nicht zur U«it bezahlt, so kamen manchmal beide
^ rtsdiener. be 'etzten den Bahnhof und sperrten den Be
treffenden in den OriSarrest . Ob di« Arbeiter etwa-
«egeflea hatte» oder nicht, da» kümmerte di« OrtSdtener
Weniger.

vor kurzer Zeit bekamen zwei junge Leut«, die schon
heim Militär gedient haben, Strafzettel : der ein» 8 Mk.,
t « ander« 1 Mk. Der mit 8 Mk. Bestraft« ging von

K
öhlingen weg ob«« seine Sach« bezablt zu haben. Am
Ptrn Sonntag kam er wieder auf Besuch und ging mit

leinen Bekannten tu di« Wirtschaft zum Kreuz. Hier be»
« ützt» ihn der Pokizridiener mit den Worten : »Jetzt die
> Mark her oder mft :* Der junge Mann bezahlte die
^ »ch» '

, damtt er nicht wie ein Verbrecher verhaftet
Wurde. Am gleichen Sonntag erging »S dem andern
Wenfall » so. Derselbe saß gemütlich im Löwen bei
einem BlaS Bier, als er vom Polizeidiener mit den
gleichen Worten empfangen wurde. Hoffentlich gehen die
OrtSdiener in Zukunft zu den Leuten in di« Wohnung
nnd fassen st« nicht mehr ab wie Verbrecher.

' badische Qrronik .
/ Pforzheim .
» 8. Mai.

-n. EewervegerichtSwahl . In dem Organ ,
in dem di« vrbeitrrzersplftterer jeglicher Couleur ihre
ichmutzizen Eier abzulegen pflegen , nämlich dem Pforzh.
Anzeiger , lasten wieder einmal » Mehrere christlich -
nationale Arbeiter ' einen Wutschrei Io«, weil ihr
Antrag auf » Proportionalwahl ' hier einstimmig abge
lehnt wurde. Auf da» Geschrei näher einzugehen , halten
wtr für überflüssig ; warum unsere Vertreter gegen den
»christlichen' Antrag gestimmt haben, ist schon wieder¬
holt dargelegt worden. Nur dagegen müflen wir pro¬
testieren . daß behauptet wird, rin »großer Teil der Sr -
hriterschaft ' <?) Hab« zu den „freien" Gewerbegerichts¬
beisitzern lein Vertrauen . Wir verweisen da nur auf
dt« Zeugnisie der Arbeitgeber und Fabrikanten im
vürgerausschuß. dt, erklärt haben, daß kein Bedürfnis
»orliege. die Herren „ Christlichen ' durch Einführung des

Eroporze » zum Richteramt zuzulassen , da durch die feit*
irigen Beisitzer, welch« den freien Gewerkschaften ent

»ommen find , . da « Recht auf dem Bewerbe¬
gericht noch nicht gebeugt worden ist ' Da»
dürft« doch genügen : erst mögen diele . Christlichen '

, die
andern Mangel an Gerechtigkeitsgefühl vorwerfen, ein
« al solche Zeugntlle, dem politischen und wirtschaftlichen
Gegner abgerungen, vorweisen , ehe si« über Gerechtig¬
keitsgefühl streiten wollen .

Da» ist e» übrigens nicht allein, waS «nS zur Er¬
widerung Anlaß gibt, sondern uns interessierte auch die
» ussorderung an die christlich gesinntenArbeiter , von der Wahl fern zu bleiben !
Mso — keine Courage I Der „große Teil der Psorzheimer
Arbeiter' würde durch Teilnahme an der Wahl ziffern¬
mäßig bekannt werden, und dann könnten die Herren
tdren Mund nicht mehr so voll nehmen ! DaS ist des

E
bels Kern ! Bei der OetSkrankenkaffenwahl brachten

es troy Dienstmädchen rc. rc . nicht einmal auf 2<>0
immen ; wie biel würden es da bei der Grwerbe-

oerichtswahl sein ? Sei dem wir ibm wolle I Die
Psorzheimer Arbeiterschaft wird durch eine starke Wahl¬
beteiligung den von unserer Seit » aufgestellten Gewerbe-
»erichtSbeifitzer-Kandidaten zeigen , daß sie ihr Vertrauen
besitzen und daß sie unter Umständen dasjenige des
BaaerdutzendS der Herren, die tagtäglich den Namen
des großen Nazareners schimpperen , entbehren können .
Also auf zur Wahl !

— AuS Liebeskummer versuchte sich am Don¬
nerstag Abend ein bei einem hiesigen Bäckermeister br-
scväfligleS IbjährigeS Dienstmädchen mit Lysol zu ver¬
giften . Sofort angewandte Gegrnmfttel hatten Erfolg.Das Mädchen wurde mittelst de» Sanitätswagen » nach
dem Krankenhau» verbracht. Den Grund zu der Tat
tucht man darin, daß der Liebhaber de» Mädchen » vor
kurzem starb und sie ihm im Tod Nachfolgen wollt».

Freiburg«
8. Mai.

Tuberkulosekongretz .
Um 8 Uhr versammelten fich die AuSschüff«, dt« stchin den verschiedenen LandeSteilrn zur Beämpfuna der

Tuberkulose gebildet haben. OberregierungSrat Müller
begrüßte die Anwesenden und teilte mft , daß die Groß-
berzogin am Erscheinen verhindert sei . Professor Stark
störte aus , daß mft der - Bekämpfung der Tuberkulose
der Name de » Professors Battlehner unlösbar verknüpftfei. Al» in den 90«r Jahren di« neue Heilmethode ein-
geiübrt wurde, war es Battlehner , welcher dem Frauen¬derein auf diesem Gebiet «ine neue Tätigkeit verschaffte,aus dem Gebiete der Provbilaxe : Unterstützung der
Familienangehörigen. Versorgung der au» den Heilstätten
Entlassenen . Durch Errichtung von Wanderkochkursen
förderte man eine rottonelle Ernährung . Im Jahre Iu04
wurde da» Tuberkulosemuleum eröffnet, im gleichen Jahrwurde

d
da« erste WolüerholungSheim eröffnet. Di«

Organisation s«vt fich zusammen au» etwa dreihundert-
fünfzig Ausschüssen, welche wieder iu fünf Abteilungen
geteilt sind. Im letzten Jahr wurden 149 Vorträge ge¬halten, 700 Perionen war man bei der Verbringung in
Heilstätten behilflich ; viele wurden auf andere Weis«
Unterstützt.

Profeffor Bäumler hielt dann einen Bortrag über
Lungentuberkulose und ihre Bekämpfung. Er schildert«die Entwickelung der Bekämpfung- Methoden dieser Krank -
heften . Die Bekämpfung sei so lange rin« »erkrhrt», alsman die Krankheit nicht richttg erkannt«. Erst al» mandie Batterien erkannt«, konnte «ine richtig« Heilmethode

«tnseyen . Die Bakterien werden am meinen dadurch auf« der, Menschen übertragen , daß Krank» dieielben aus¬
stuften . Der SuSwurf vertrocknet und im Staub werdendann die Bakterien von andern eingeatmet. Erwachsen «Perionen können di« Krankheit» keime durch Küste aufKinder übertragen ; dnrch da» Einatmen von Bazillen und« rch den Genuß von Nahrungsmitteln , welch» mft®a*inen durchsetzt find , können außer den Lungen«« krankungen . Erkrantungen der Ohren , de» Halse », »ndwenn der Magen ohnedies nicht ganz gesund ist, auch
Magenkrankheiten «ntste -en. Wenn di« Toberkulose -« anken die nötig« Borficht wallen lassen , so find fi, fürHr« Umgebung ungefährlich.Seit der Erfindung de» Tuberkulin» fei di« Wifien -Maft immer bestrebt , ein Mittel , » finden , «m di, Gift.
Wirkungen der Bazillen und dies, selber z« zerstör,».

tM» letzt Hab , man diese» Mittel aber noch nicht ge-In Baden sei di, Krankheft bet de» tn der Tabak-

6
"N 'ir>e Beschäftigten am meisten verbreitet. In diesersollten jugendlich « Leute überhaupt nicht be-
läftigt werden.

R «gi,r »ng«rat » ang , spricht über di, « er -
Ge ltung der Tuberkulose tn Baden . Er
ET**, 5«*. ,

im Amtsbezirk Freiburg ist «tue sehr hoheCt*rl)(i$ (eU»j{ffcr an Tubeäuloirfällen . Bezeichnender »weis« find Landgemeinden im Geblrg sowohl al » in derM-en« dorhanden. welib « eine höhere Sterblichkeit«,isserb- beo . - l« dt, Stadt . Urberall sei die« auf Unter -
k^ Eähruna , Ueberarbett und schlechte SohnnngSver «
Mttniff» zurnckzufüdren . Auf dem Laad« seien die
Mohnnngrn »ft noch schlechter all in der Stadt .In de» letzten Jahren seien di« Tod«»säU, zurück-Im Jahr « 1908 starben an Tuberkulose 872io»«» wenig «r al» i» Jabr « 1904 und 700 weniger
PJ* Haörea. Vieler erkreulichr Rückgang ver-
y * wb «al all» Alt,r «klaff,n und beide Geschlechter.» Baden gelungen sei, auch »nt» den Kindern
x , Sterblichkeit z» varattndern. sei zum großen Teft der» ttgkaft de» Fe»», 'Fraueuveretn» zu dank«».

Profeffor SchotteNu» spricht über die Milch als
Nahrungsmittel Er führt aus , eine rationelle gute Er¬
nährung fei das beste Mittel zur Bekämpfung der Tu¬
berkulose ; zu den bestenNabrungsmiiteln gehöre die Milch .
Nun bestehe aber die Gefahr , daß man mit der Milch
Krankheitskeime zu sich nehme . Es fei möglich , daß
solche Keime schon von der Kuh darin sind, die meisten
kommen aber erst im Handel und Transport durch Un¬
reinlichkeit hinein. Diese Keime könnten dann nur durch
Abkochen vernichtet werde» . Dadurch vernichte manaber auch äußerst wertvolle Bestandteils der Mil« . Wir
müßten also darnach trachten, durch äußerste Reinlichkeit ,
durch Einstellen gesunder Kühe , durch rationelle Fütterungund andere Maßnahmen , weiten Kreisen die Möglichkeit
zu geben , reine, natürliche Milch zu trinken.

Medizinalrat Hauser - Karlsruhe sprach über Tuber¬
kulose und Kindersterblichkeit . Er führte aus , daß dem
Frauenverein hier eine neue Spezialaulgabe gestellt werde,indem er daran gehe, dafür zu sorgen , daß die Kinder
gegen Tuberkulose immunisiert würden . Nicht nur vor
der direkten Ansteckung müssen wir die Säuglinge schützen ,es muß vielmehr dafür ge ' orgt werden, daß die an sich
gesunden Kinder richtig ernährt , daß sie so gekrästigtwerden, daß sie später gegen die Ansteckungsgefahr ge-
wappnet sind. Die größten Feinde einer richtigen Er-

Erziehung feien der Unverstand, die Gleich --
giitigkeit und da? soziale Unvermögen. Gegen Gleich¬
giltigkeit und Unverstand helfe nur Belehrung , Ivelche
auSgehen müsse von den Aerzten, Lehrern, Geistlichen
Sil !Lb?n benen , die sich mit der Frage beschäftigen .
Nicht so leicht sei eS, dbrt zu helfen, wo das soziale Un¬
vermögen vorliege. Die Stadt Freiburg habe al» Still -
pramien 6000 Mk. ausgeworfen . Diews Beispiel müßte
^ ibahmung finden . Die Frauen müßten ihren ganzenEinfluß aufbieten, um Mittel zur Lösung dieser Frage
aufzubringen, verschiedene Wege führe» zum Ziel, an
>edem Ort muß man den richtigen finden. Zum Schluß
empfiehlt er das Studium des Jahresberichts des Frauen -
veremS von Karlsrube .Er zeigt dann noch , wie man in Karlsruhe durch daS
^ Erabreichen guter und billiger Milch die Säuglings¬
sterblichkeit herabgedrückt habe.Der Vorsitzende dankt den Referenten für ihre A» s-
führungen und bittet alle Anwesende », mitzuarkeiten ander Bekämpfung der schlimmsten Volkskrank¬
heit .

Wer sich schon _ einigermaßen mit dieser Materie be¬
faßt hat , konnte nicht viel neues hören. ES berührt einenaber eigentümlich , wenn die Leute die Uebel und die so¬
zialen Mißstände aufdecken nnd dann nicht den Mut haben,die Konsequenzen zu ziehen. Was kann die Wohltätig¬keit Helsen, was nützt die Belehrung , wenn die Arbeiis-
zeit zu lang, die Wohnung schlecht und der Lohn zu einer
ausreichenden Ernährung zu gering ist. Gewiß wird
durch die Wohltätigkeitsvereine manchem geholfen, aber
die Reduzierung der Arbeitszeit , besonders für Frauenund jugendliche Personen , eine Wohnungsreform und
höhere Löhne Helsen der Gesamtheit. I » diesem Sinne
sind die Arbeiterorganisationen die wirksam¬
sten Bekämpferinuen der Tuberkulose.

— Die auf Montag den 6. Mai festgesetzte Bolks -
borstellung wird auf Samstag den 11 . Mai verschoben .

— Diejenigen, welche sich morgen an der Maifeier in
Waldkirch beteiligen wollen, werden gebeten, sich um2 Uhr zur Abfahrt am Bahnhof einzufinden.

Teutsch -Neurenth . 8. Mai . Nickt der Metzger lt„sondern der Metzger M . war dabei, als die famose Wette
mft dem Sack Mehl ausgetragen wurde.* Waldsftut , 9. Mai . Unter dem Verdachte , den
letzte» Brand in Luttingen gelegt zu habe» , wurde der
dortige 21 Jahre alte Seidenweber Wilhelm Lauber ver¬
haftet und hierher eingeliefert.* Mannheim , 3. Mai . Entbehrungslohn .Au» dem Reingewinn der Rheinischen Gummi» und
Eelluloid-Fabrik Mannheim - Neckarau werden 25% swie
i>" Borjahr ) Dividende vorgeschlagen . Der Reingewinn
beträgt nur 2,362,000 Mk.

Der neue Eisenbahnpersonentarif .
Auf die nachstehenden , für den Reiseverkehr beson¬der» wichtigen Neuerungen nach dem ab 1 . Mai d . I .

gütigen Personcntarif wird nochmals hingewiesen:
1 . Die Rückfahrkarte,: mit Preisermäßigung fallen

weg . Die Reisenden können aber beim Antritt der Hin¬
reise gleichzeitig mit der Fahrkarte für die Hinreise eine
zweite für die Rückreise lösen. Soweit ein Bedürfnis
vorliegt , werden auch sogenannte Doppelkarten (für Hin-
und Rückfahrt in Form einer Fahrkarte ) ausgegeben.
Besonders wichtig für den Ausflugsverkehr ist , daß eine
zur Rückfahrt bestimmte zweite Fahrkarte auch verab¬
folgt wird , wenn die Rückfahrt von einer anderen , als
der Zielstation der Hinfahrt , in einer anderen Klaffe oder
über einen anderen Weg ausgeführt werden soll. Es
kann also z. B. in Karlsruhe zu einer Fahrkarte 3 . Klaffe
Karlsruhe —Bühl gleichzeitig eine Fahrkarte für die
Rückreise Baden—Karlsruhe in der 2. Klaffe gelöst wer¬
den . Die Rückreise mutz aber in allen diesen Fällen am
LösnngStage oder am darauffolgenden Tage stattfinden .

Bei der Benützung von Kilometerheften kann ein für
die Rückfahrt gefertigter Eintrag , wie seither, innerhalb
45 Tagen wie eine einfache Fahrkarte benützt werden.

2. In sämtliche » Personenzügen wird nur eine dritte
Wagenklasse zum Fahrpreis von 2 Pf . für daS Kilometer
geführt . In Eilzügen kostet die Fahrt in 8. Klaffe 8 Pf .
für die Person und daS Kilometer . Beim Uebergang
von der 8. Klaffe Personenzug in die 9. Klaffe Eilzug ist
daher eine Zusatzkarte zu lösen .

8. Schnellzugzuschlagkarten find nur bei der Benütz¬
ung der im Fahrplan als „Schnellzug" bezeichneten Züge
zu lösen . Die mit „Eilzug " bezeichneten Züge find , u-
schlegfrei . In , inneren Verkehr der badischen StaatS -
bahncn kann auch die Zuschlagkarte für den Schnellzug
zur Rückfahrt schon beim Antritt der Hinfahrt gelöst
werden.

4. Bei gemeinschaftlichenReisen größerer Gesellschaf¬
ten empfiehlt e» sich, die Teilnehmerzahl , die Reisestrecke ,
den Tag und Zug der Reise und die Wagenklafle einige
Tage vorher der ReiseantrittSstatton mitzuteilen , damit
für genügende Plätze gesorgt werden kann.

Gericbtszeitung.
8 Karlsruhe , SO. April. Sitzung der Strafkammer II .

Vorsitzender : Landgerichtsrat Dr . Schick. Vertreter der
großh. Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Dr . Rudmann.

Im November v. I . versuchten die in Pforzheim be-
schäftigten Maurer Gottftied Jakob Karl au« Unter-
öwisheim, Wilhelm Christian S ch o st a ck au» Altona und
Hermann Wilhelm W e n d t aus Osterburg die mft ihnen
an der gleichen Baustell« arbeitenden Maurer Laut und
Girtch ab veranlassen, in den Maurerverband einzutreten.
Da diese fich weigerten, dem Verlangen zu willfahren,
bedrohten sie dieselben . Da Laut und Girich befürchteten ,
daß e« infolge ihrer Weigerung zu Tätlichkeften kommen
würde, verließen fie dir Arbeitsstätte und gaben ihre
Stellung auf. Der Vorfall kam zur Anzeige und führte
zu einer gerichtlichen Verhandlung vor dem Schöffen¬
gericht Pforzheim. Karl . Schostack und Wendt wurden
von demselben mit je einer Woche Gefängnis bestraft.
Gegen diese« Erkenntnis legten die großh . Staatsanwalt -
schaft, sowie die Angeklagten Berufung ein. Die Straf -
tammer verwarf die Berufungen der Staatsanwaftschaft
und deS Angeklagten Karl , gab aber denen der Snge-
fchuldigten Schostack und Wendt statt , indem sie deren
Strafen auf je 2 Tage Gefängnis ermäßigte.

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurden zwei An-e en wegen Sittlichkeit-Verbrechens verhandelt . Da«
t verurteilte den in Pforzheim wohnhaften Franz

U n v « r i ch t au« Hetschbach zu 9 Monaten Gefängnis ,
abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft, und d«n »orbm

straften , gleichfalls tn Pfor -heim wohnhaften Knecht
Johann Jakob Nutz aus Heidelberg, der sich außerdem
eines Diebstahls schuldig gemacht hatte, unter Anrechnung
von 1 Monat Untersuchungshaft zu 1 Jahr 2 Monaten
ZuchtkauS und S Jahren Ehrverlust.

Mehrfacher Betrügereien hatte fich der Taglöbner
Adolf Zw eng auS Pfronten schuldig gemacht . Anfangs
März verübt« er in Dillweißensiein eine Zechprellerei,
wodurch ein Kellner um 83 Pf . geschädigt wurde, und
schwindelte einem Kaufmann kleinere Geldbeträge , im
ganzen 9 Mk. 22 Pf ., und eine Anzahl Zigarren ab
Zweng, der, wie sein Vorsirasenregister zeigte, die Ge¬
richte schon wiederholt beschäftigke , erhielt abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft 5 Monate Gefängnis und
3 Jahre Ehrverlust.

AnS der Wohnung der Witwe Sckmid in Dilllveißen-
siei» wurde am 15 . Februar eine grüne Lodenjoppe im
Werte von 5 Mk., eine schwarze Hose im Werte von
>0 Mk. und aus einer mit einem falschen Schlüssel ge¬
öffneten Kommode der Geldbetrag von 62 Mk. 75 Bf.
und zwei silberne Herrcnuhren im Werte von 40 Mk.
entwendet. Den Diebstahl batte , wie ermittelt werden
konnte , der bei der Witive Schmid wohnend«, vielfach be¬
strafte Pflasterer Alfred Bettendorf auS Gernsbach
begangen. Das gegen dielen heute erlassene Urteil lautet «
unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft auf
2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.

»

8 Karlsruhe , 1 . Mai . Sitzung der Strafkam¬mer bll . Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Dürr . Ver¬
treter der großh. Staatsanwaltschaft Referendär Haunß .Des schweren Diebstahls war der Landwirt EngelbertMartin aus Neibshcim anreschuldigt. Er hatte am
Abend des 80. März aus der Wohnung de« Landwirt «
Weick in Neibsheim den Geldbetrag von 160 Mk . ent¬
wendet . Weick hatte im Laufe des Monat » März seine
Liegenschaften in Neibsheim gegen Barzahlung verkauft,weil er von dort wegziehen wollte. ES war das orts¬
kundig und auch dem Martin bekannt. Dies brachte den
Angeklagten auf den Gedanken. Weick zu bestehlen . Am
80 . März stieg er in den Garten des Weick «in, zerschlugdort mit einem Steine daS Fenster zum Hinteren Zimmer
der Wohnung de« Weick, öffnete dann da« Fenster und
stieg in das Zimmer ein. wo er aus einer Truhe den
Geldbetrag von 160 Mk . entwendete. Der verdacht der
Täterschaft richtete sich sofort gegen Martin , weil dieser
mit Weick verfeindet war . Dieser Verdachtsgrund erwies
sich auch al» zutreffend , denn die Gendarmerie fand im
Hanse des Martin im Stalle versteckt den gestohlenen
Geldbetrag bi« auf 4 Mk , die der Angeschuldigte ver¬
braucht hatte . Martin war geständig, er erklärte heule,
daß er nickt wiffe , wie er dazu gekommen sei, zu stehlen .
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 6 Monaten
Gefängnis.

In der Zeit vom 22. Januar bi« 4. Februar d . I .
erschwindelte sich der Taglöhner Adolf Weber au»
Knielingen bei einer Aiissehersfamilie Wohnung und
Frühstück und schädigte dieselbe dadurch um 8 Mk . Das
Gericht bestrafte Weber wegen Betrugs im wiederholten
Rückfall mit 4 Monaten Gefängnis .

Uus der Refidenz .
* KarlSruh «, 4. Mai.

Stadtgarten .
Wir lesen im Siadtratsbericht : „Einer Anregung

aus der -Bürgerausschußsitzung vom 24 . v. Mt », entspre¬
chend, wird bestimmt, daß an den Sonn » und Feiertag -
Vormittagen , an welchen das Eintrittsgeld in den Stadt¬
garten für Erwachsene nur 10 Pf . beträgt , jede er¬
wachsene Person berechtigt ist, zwei zu ihrer Familie
gehörende Kinder unter 10 Jahren unentgeltlich in den
Stadtgarten mitzunehmen ."

ES ist zu begrüßen, daß der Stadtrat der Anregung
des Gen. Brande ! so rasch Folge gegeben hat . Wir
ersuchen unsere Parteifreunde , von dieser Einrichtung
reichlich Gebrauch zu machen .

DaS Tuberkulose-Museum
soll nun doch «inen Platz in Karlsruhe erhalten . Der
Stadtrat will e» im alten städtischen Krankenhaus un¬
terbringen , wenn sich die nötigen Räume erübrigen lasten
und entsprechende Miete dafür bezahlt wird.

Auf die letztere Bedingung könnte man wohl im
Jntereffe der Sache verzichten .

Die Kilometerhefte .
Im Monat April l. I . wurden , soweit bi« jetzt Mel-

düngen vorliegen, auf den badischen Stationen und frem-
den Ausgabestellen 140 867 Stück Kilometerhefte ver¬
kauft und hieraus 2 827 562,5 Mk . vereinnahmt .

Unsere volle Zustimmung
finden die Ansichten , die ein Einsender im Landesboten
über die in voriger Woche vorgenommene Speisung
armer Schulkinder am Schluffe der GastwirtS -AuSstel»
lung niedergelegt hat . Wir hatten keine Zeit , uns jenen
Akt anzusehen, geben deshalb gern dem Zuschauer daS
Wort . Er schreibt : „DaS Almosengeben ist etwa»
Schönes und verrät einen guten Menschen . ES ist aber
eine zarte Sach«, die man mit Ueberlegung und Takt
anfassen muh , will man damit nicht anstohen. Und man
kann anstohen. Die Speisung der armen Kinder aus der
einfachen Schul« unserer Stadt auf dem Festhalleplatz
am Montag , ist von den Veranstaltungen wohl auS dem
Bedürfnis deS WohtunS entsprungen — wir dürfen da¬
mit Sicherheit annehmen — und verdient als solches
Anerkennung. Doch will mir scheinen , daß die Durch¬
führung der Sache etwas ungeschickt inszeniert gewesen.
Man halte daS Gefühl : Hier ist für das Publikum eine
öffentliche , erheiternde Schaustellung geboten : „Wie
hungrige Armeleutekinder fich mal ordentlich satt effen ,
weilS nichts kostet." Biele der Zuschauer werden mit
mir die Empfindung gehabt haben : E» geniert mich,
wenn man die Armut auf dem Markte üstentlich zur
Schau stellt. Hätte man nicht bester getan, statt besten
den Kindern innerhalb ihrer Schulhäuser an drei oder
vier Tagen ein warmes Würstchen mit Brot als Früh -
stück verabreicht? Man kann eS nicht verschweigen : e«
hat bei vielen der Umstehenden — und wohl auch bei
manchen Eltern der Kinder nachträglich — Anstoß erregt ,
zumal die Kinder auch noch mit Teller und Besteck an -
gerückt kamen.'

Frauenstimmrecht.
Die hiesige Ortsgruppe deS Deutsche» Verbände»

für Frauenstimmrecht , unter dem Vorsitz von Frl . E.
Faber , hat am Montag Abend bei Gelegenheit de» Vor-
trage» über da» Frauenstimmrecht — stehe gestrige Num¬
mer — zahlreich« Mitglieder gewonnen.

Arbeitszeit städttscher Angestellter.
Wir lesen im Etadtratsbericht : Die Arbett»zeit für

die städtischen Kanzleien an den SamStagen wird für di«
Sommermonate d» . I ». versuchsweise wieder einge-
schränkt und auf die Stunden von 7 Uhr vormittag » bi«
1 Uhr nachmfttag» verlegt. In den für di« städtischen
Kaffen festgesetzten Kaffenstunden soll «ine Aenderung
nicht eintreten .

Die verkürzt« Arbeitszeit für städtisch« Beamten bil¬
ligen wir durchaus, nur sollte man auch den A r b e i -
t e r n in Bezug auf di« Verkürzung der Arbeitszeit
mehr wie bisher «ntgegenkommen.

* Der Gesangverein Gleichheit begeht am nächsten
SamSlog , 11 . ds , im San !« de » Kolosieum da » Festder Fahnenweibe. Eine Anzahl Arbeitergesongvereinehaben ihre Mirwirkung zugesagt . Sonntag den 12. Mat
findet als Nachfeier ein großes Gartenfest bei Ade in
Rüppurr statt.

* Verein Volksbildung . Die für Dienstag den
7 Mai angesagte Vorstellung der Oper Zar und Zimmer-
mann ist auf Mittwoch den 8. Mai , abends halb 8 Uhr,
verschoben worden . Durch das Entgegenkommen deS
Herrn Intendanten Baffermann wurde »ns für Sonntag
den 26. Mai , naäinnttags 2 Uhr . eine vierte Vorstellung,und zlvar das Lustspiel DaS Stiftungsfest von G . von
Moser bewilligt. Hierzu haben die korporativen Mit¬
glieder Zutritt .

* Der Besuch des Kaisers am hiesigen Hofe wird
am 7. Mai , vormittags % 11 Uhr erwartet . Er wird
einen rein familiären Charakter tragen, weshalb öffent¬
liche Veranstaltungen unterbleiben.

Am Abend des 7. Mai besucht der Kasier mit den
badischen Fürstlichkeiten das Hoftheater, wo die Oper
Lakme von Delibes zur Aufführung gelangt.

Man versteht deshalb nicht recht, weshalb der Stadt¬
rat beschlossen hat, an die Einwohner der Stadt daS Er¬
suchen zu richten , während der erwähnten Zeit die Häuser
zu beflaggen. Außerdem wird für den Einzug Spalier¬
bildung durch die hiesigen Vereine und Schulen, sowie
Ausschmückung der Einzugsstraßen in Aussicht genommen.* Wegen schwacher Beteiligung ist der Extrazug
Karlsruhe -Konstanz , vom Verkehrsverein geplant , nicht
zu stände gekommen . Wir nehmen an, daß die Fahrt¬
kosten vielen Reiselustigen zu hoch waren. Der Fahrpreis
nach Konstanz beträgt , nach dem Kilometerheft berechnet,
13,20 Mk ., der Extrazug sollte für 9 Mk. p r̂o Person
nach Konstanz fahren. Diese geringe Ersparnis mag
nicht wenig zum Scheitern des Planes beigetragen haben.
Hätte man sich begnügt , die Hinfahrt bezahlt zu nehmen
und die Rückfahrt frei zu lassen, dann brauchte man
nicht mit einem Rlißerfolg rechnen.* Zimmcrbrand . Donnerstag Abend noch 9 Uhr
ist in einem Hause der Waldstraße dadurch ein kleiner
Zimmerbrand entstanden , daß beim Oeffnen der Tür «
infolge Luftzugs der Fenstervorhang an daS auf dein
Nachttisch stehende brennende Kerzenlicht kam und so
Feuer faßte. Ter Vorhang verbrannte vollständig,
ebenso wurden noch andere Fahrnisgegenstände durch
daS Feuer beschädigt, so daß ein Schaden von 150 Mk .
entstand. Das Feuer konnte von den Hausbewohnern -
ohne ftemde Hilfe gelöscht werden.* Unfug . In der Nacht zum 29 . v . Mts . wurde in
der Durlacheralle« ein Photographie-Schaukasten abge¬
hängt und gestohlen .

Borsicht ! Zur Zeit treibt hier wieder eine Haft-
geldbetrügerin , die gefälschte Zeugnisse vorzeigt, ihr Un-
loesen. Die Person spricht hiesigen Dialekt, ist etwa
84 Jahre alt , mittelgroß untersetzt , hat blonde, glatt
gekämmte Haare und trägt eine schwarze enganliegende
Jack« und em dunkelblaues Kleid .

(Fortsetzung im zwei ten Blatt .)

dem Reiche .
Eine Schutzmannstat.

Berlin , 8. Mai . In der Mühlenstratze lärmte gestern
in der 8. Abendstundeein schwer betrunkener Mann , dem
ein hinzukommender Schutzmann gebot , sich ruhig zu
verhalten . Der Betrunkene setzte sein Lärmen fort . Der
Beamte wollte den Mann sistieren, , konnte ihn aber nicht
fortschaffen, da dieser sich auf die Erde setzte. Der
Schutzmann legte dem Manne einen Handknebel an , den
er derart anzog, daß er brach. Der Beamte stellte wie-
derholt das Verlangen , daß der Mann ihm folgen solle .
AIS dies der auf der Erde Sitzende nicht tat , zog der
Schutzmann blank und schlug den Wehrlosen viermal
mit der scharfen Schneide über den Kopf . Aus den
Wunden strömte das Blut und der Schwerverletzte sank
hintenüber . Der Schutzmann suchte plötzlich das Weite.

(Vorwärts .)

LudwigShafen a . Rh., 8. Mai . Der 70 Jahre alt «
Zugführer Friedrich Nun» wurde beim Ueberschreiten
de» Geleises von einer Rangiermaschine erfaßt , über¬
fahren und getötet.

Letzte poft .
Der „Fall Curtius ".

Straßburg , 8. Mai . In der Angelegenheit
Curtiu » ist iwch keine Klärung eingetteten . Jedenfall »
hat Dr . Curtius bisher noch kein Abschiedsgesuch ein¬
gereicht . Wie es heißt, soll ihm in Bälde von neuem
daS vertrauen des Oberkonsistoriumsausgesprochen und
ihm seine Entschließung anheimgrstellt werden. Dr .
Curtius soll nicht geneigt sein , seinen Platz zu verlassen.

Reichstagsnachwahl im Wahlkreis Malmedy .
Schleiden.

Aachen , 4. Mai . Bei der Reichstags-Ersatzwahl
im Wahlkreise Malmedy-Schleiden erhielt der offizielle
Zentrumskandidat Ferver » 10 960 Stimmen . Sein
Gegenkandidat, Graf Spee , ebenfalls Zentrum , 4419
Stimmen , Scheibler (natl . ) 517, Hofrichter
(Soz .) 105 Stimmen . FerverS ist somit gewählt .

Tie abgehanene Hand.
B r e s l a u . 8. Mai . In dem EntschädigungSprozetz

de» Arbeiters Biewald wegen feiner abgehauenen Hand
gegen die Stadtgcmeinde , dessen Ansprüche vom Ober .
landeSgericht für dem Grunde nach gerechtfertigt erklärt
worden waren , hat die Stadtgemeinde beim Reichsgericht
jetzt Revision angemeldet.

Neue Judenverfolgungen in Sicht .
Czernowitz . 8. Mai . Auch in der Bukowina be.

steht nunmehr die Gefahr ernster Pogrome , vor allem
macht sich die Bewegung, die sich nach dem Vorbilde der
rumänsichen Unruhen zu ttchten scheint , in dem Putti -
laer und Selettiner Bezirk bemerkbar. Die Bauern sind
alle mit Revolvern bewaffnet. Für den Oster-SamStag
soll ein Ueberfall auf die jüdische Bevölkerung geplant
sein. Die Landesregierung ordnete strengste Maßregeln
an. Militär ging in die gefährdeten Bezirke.

\ ercmoanzeiger,
Lahr . (Soziald . Verein .) Montag, 6. Mai , abends

8 Uhr, im Adler , Versammlung. Bericht vom Parteitag .
1843 Ter Vorstand.

Briefhaften der Redaktion .
Basel . Nicht verwendbar, da unser Raum ohnehin

nicht auSreicht. _ _
verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit,

« ttkel. Badische u. Deutsche Politik . Ausland , Gemeinde-

E
itung mft» Letzte Post : Wilh. Kolb; für den ge-
mien übrigen Inhalt : v . W e i ß m a n n ; für die In .

jerate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
volt - freund Geck u. Eie ., sämtliche in KarlSrube .

Majoran - Kartoffel «. 6 Personen. IV« Stunde .
Beide in einer Maggi-Bouillonkapsel enthaltenen Rödrcken
löst man in % Liter kochendem Wasser zu Fleischbrühe
auf. Inzwischen hat man 1% Kilo geschalte , gewaschen «
und in Scheiben geschnittene Kartoffeln in Wasser beinah«
gar gekocht, gießt fie gut ab, gibt fi« mit 1 Lössel fein-
aertebenem Majorankraut und einer feingehackten Zwiebel
in di« Bouillon und kocht sie darin gar und etwa» sämig.
Ist die Sauce zu lang, so bindet man si« mit ein wenig
Meblichwitze . Man schmeckt nach Salz ab und vollendet
di« sehr wohlschmeckenden Kartoffeln beim Anrichten mit
10 Tropfen Maggi» Würz « sowie einem Eßlöffel gebockter
grüner Petersilie. Dazu gibt man Pökelfleisch , Brat -
ÜopS, Kotelett» usw. ▲. E.



Auf bequeme

Abzahlung '
Herren-Konfektion
Damen-Konfektion
Kinder-Konfektlou
Schuhwaren iwi

Kinder- und Sportwagen
Gardinen, Tischdeken
Teppiche , LHuferstoffe

-H (S
*

Bei denkbar kleinster

Amtahlimg
Einzelne

Hobel und Betten
sowie vollständige

Wohnungseinrichtungen
Pennte Aißstellöng io 5 Etap

Besichtigung erbeten
Kein Kaufzwang

Kredithaus lttmarni,Lammstr.
6

.

Durlach .
Saalöau z. roten Löwen

Spitalstraste 20 .
Bring « dem geehrten Publikum, Vereinen und Gesellschaften mein«

Lokalitäten in empfehlend » Erinnerung .
Schöner Saal mit Bühne und Klavier, für seds Veranstaltung gs>

eignet. Großer Nebenzimmer. 1844

Jeden Mittwoch : Schlachttag . 'MW
Julius Hummel , Wirt.

Gesucht sofort an allen Orten
arbeitsam« Per»

sonea zum Stricken auf unserer prämiierten

Strickmaschine .
Angenehme Heimarbeit . Hoher Verdienst .

ohne Borkeantnisse . _E Garantierte Arbettsltefrrmig. "Ui
inst sowie glänzende Zeugnisse kostenfrei durch

Strumpf - und Trikotagenfabrik B . Xt her ,
Laargemünd A . 6 . 1820.8

Uuion-Brauerei
Karlsruhe - ---- Telephon 264 .

empfiehlt ihre vorzüglichen , rezenten and wohl -
bekömmlichen

11. hellen Export- u. dunklen Lagerbiere
in der Brauerei auf Maschen gefüllt . 4803 I

Arb.- Gasangveiein Fie isit,
Pforzheim .

Wir ersuchen unsere Mitglieder
und Parteigenoffe «, welch« sich an
unserem Ausflug zum badischen
Arbeitersängerfest in Freiburg am

und 24 . Juni beteiligen wollen ,
h in die im Tivoli aufltegende Liste
4 spätestens litt . Mai einzeichnen
l wollen.
Hin- und Rückfahrt 0,20 Mk .

Alles nähere im Tivoli 1885
Der Vorstand .

eschwister Knopf,
Pforzheim

Extra-
Angebot !

[
Zum Pfingstfest ! Extra -

Angebot !

Damen-
Konfektion

Damen-
futz H Herren -

Artikel H Herren -
Strohhüte

Ganz besonders machen wir auf unsere Abteilung Schüttwaren aufmerksam .

Damen -Sonnenschirme ™n | .25an . Kinder -Sormenschirmevon70Pfg . an
Lederwaren, Tapisserien , Handschuhe, Kleiderstoffe , parfümerie

Urlkotagen, Strümpfe , wetsse Masche.
Sämtliche Bedarfs -Artikel in 188S .S

Haushaltungs -Artikeln .

M- B
2tat großen Saal der

Z „ Eintracht "
Karlsruhe , Karlfriedrichstr..

staden von
LamStag de« 4 , Mai , täglich
von abends 8 ' /, Uhr ab sowie
Sonntag , Mittwoch «. Samstag

nachmittag» voa 4 Uhr ab

Hroße kinematograpß.
Vorführungen

mit Konzerl de» eigene» Wiener Künstler - Orchesters statt
Diese Vorführungen geschehen in prächtiger Vollendung und

Staturtreue.
Zur Eröffnung gelangt auf einig« Tag« außer de» reich¬

haltigen Programm Der explodierte Dampfer Jena tm Hasen
von Toulon zur Vorführung .

Preise der Player Sperrst » mrmMeriert Mt . 1,5 # ,
1 . Platz Mk. 1 .— , 2. Platz 70 Pig .. 3. Platz (Glaerief 80 Pfg .

Vorverkauf zu sämtlichen Vorstellungen bei Herr » Karl
Stiefel . Cigarrengeschäst, Karlfriedrichstr. IS und Herrn Ad.
Etanffert , Kaise str. 113 . 1806

Preise der Plätze im Vorverkauf: Gperrfitz Mk. 1.40 ,
1 . Play 00 $ f{w 2. Platz 70 Pfg^ Galerie 50 Pfg .1

Kaffen - ErSffnnng eine Stunde vor Beginn der Vorstellung.

sind preiswert «
Qualitätsmaschinen
Li'ckilinbtqnnzte Hsiroarueit

und leichtesten lauf
üdm überlegen !

Anerkannt leistungsfähigsteBezugsquelle für
Fahrrrf-ZuSEförteileNähmaschineh .Waffen .üiim.Spö'ri

■.photogrArtikel .Musikinstrumenteeit . Preisliste Kostenfrei .

aitesißsu qrössK ^ penalhaus MskftASr u.Pneuma

Eingang von Neuheiten in 1847
fertigen Herren-Anzügen

von Mk. 12 bi» 45

KnabeN 'Anzüge , nur mod. Fagon
von Mk. 2 .25 bis Mk. 25 .00 .

Reu eingetroffen : Grvtze Auswahl in

Kostüm-Röcke v . Mb . 4. - bis 20 . -
Damenblusen v . Mb . 1. - bis 25. -
»f c . . ^ 25 Werderplatz 25 .
ÖltlC Mitglied
* des Rabatt - Spar - Vereins .

—~ So lang« Vorrat re cht. ^

Stadtgarten
(bezw . Festhalle )

Sonntag de» 5 . Mat 1007 , nachmittags 4 Uhr»

Konzert
der vollständigen Kapelle de»

3. Sadischeu-Pfetdartilkerie-Aegimeuts 50.
Leitung : StabStrompeter Otto Schotte .

ClnMfi . / Abonnenten 20 Pfg.• UUrUl . ^ Richtabonnenten 80 Pf» 1««
Soldaten und Kinder je die Hälft«.

Programm 10 Pfg.
Die Konzertabonnementskartea haben Gültigkeit.

Di« EintritlSkartea berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

R, a üBekanntmachung .
Den Empfang Seiner Majestät des Kaisers betr .

Seine Majestät der Kaiser wird Dienstag de» 7 . dS . MtS .
vormittags > 0 Uhr SO Minute » in unserer Stadt zu« Besuch ,
der Srostherzogllche » Herrschaften eintrefsen «ad Mittwoch den 8
d. MtS . nachmittags 2 Uhr 48 Minute « wieder vo « hier abreife « .

Wir bitten die verehr ! . Einwohner der Stadt hierdurch er¬
gebenst , während der erwähnten Zeit die Häuser zn beflaggen .

Karlsruhe de« 2 . Mai 10 «7 .
Der Stadttat «

1832 Siege ist . Sacher .

Augenarzt Dr. Fischer
Tormals I . Assistent von *J* I >r . Oelpke

Kaiserstrass « 140 Neben Moninger.
8prechzeit : >/ , 9—IS 1/* 2—4 Uhr . 1848.3

Pforzheim .
Gesangverein Freiheit ,
Freie Turner u. Radler
Donnerstag den 3 . Mai , (Himmel«

fahrtstag ) gemeinschaftlicher

Frühausflug
mit Mnstk

über SeehauS ins Kurhotel nach
Würm , wozu wir unsere Mtglieder ,
sowie Freunde nnd Gönner freund«
lichst einladen. 1836 .2

Die Vorstand«.
Achtung !

E . Schäfer ,
Schwanenstrahe 34,

in nächster Nähe der Kronenstrahe,
empfiehlt 1829

friuste Süßrahm - Lasklbuttkr
per Pfd . Mk . 1 .28 ,

bei 5 Pfd per Pfd. Mk . 1 .20

Ia. Landbutter
per Pfd . Mk . 1 . 10 ,

bei 5 Pfd . per Pfd . Mk . 1 .08 ,

frische, schone iud -Sitt
per Stück 7 Pfg .,

bei Abnahme v. 100 Stck. Mk . 6 . -
ferner :

Limburgerkäse und
■p* Schrveizerkase

in nnr allerbester Ware .
Prompte Bedienung,

Versäume «ieoiand einen Versuch ,

Wir haben die Kontrolle der Karls
rnher Milchzent - ale mit sofortiger
Wirkung eingestellt, weil die Zentrale
die Vorschriften des »ist unS ge¬
schloffenen Vertrags nicht eingehalten
hat. Die Zentrale ist künftighin als
ein reines Privat - ttnternehmen an¬
zusehen . da» in keinerlei Beziebungen
zur Stadtverwaltung steht .

Karlsruhe den 29 April 1907 .
Der Stadtrat r

1781 _ Siegrist . Dietrich.

MBillkiMkijlkk.
der iu allen vorkommenden Arbeiten
an der Schnell - nnd Tiegeldruck -
preffe bewandert ist kam, für dauernd
eintreten in der Bnchdrnckerei des
Volksfreund .

ßcmlj . Kim?
Werderpl . 37 , Ludwigspk . 65 ,
Kaiferftr . 3H, Uhlandstr . 21 ,
Telephon 484 Telephon 2374

empfiehtt

Preitzelbeeren ,
lose per Pfund 40 Pfg .,

10 Pfund -Eimer Mk. 3 .80 ,
80 Pfund -Eimer Mk. 9 .50 ,

Eisia -Gurken ,
10 Pfund .Dose Mk. 3 .80 ,

Salz -Gurken ,
8 Liter-Dose Mk. 3 .00 ,

Käse,
echten Emmentaler
feinste Müusterkäse ,
prima Limburger ,

Deutsches Schweiuefttt,
vorzüglich im Beschmack ,

per Pfd . 68 . bei 5 Pfd . k 67 Pfg .,
bei Eimer von 10 Pfund k 66 Pfg ,
bei Kübel von 26 Pfund 4 64 Pfg ,
bei Kübel von 50 Pfund i 60 Pfg ,

Süßrahm -Margarine
per Pfund 80 Pfg .,

bei 6 Pfund -Ballen k 78 Pfg ..

Schmelz-Margarine
per Pfd . 80 , bei 6 Pfd . k 75 Pfg .

Palmin ,
1846 per Pfund 70 Pfg.,

bei 6 Pfund k 68 Pfg.
bei 10 Pfd . k 66 ¥fO-

bei mehr entsprechend billiger mit
6 % Rabatt .

[Abschlag!
Reue

per Pfd . 40 Pfg.
Reue

lütanifrip
per Pfd . 20 Pfg .

bei 1814

Pfannkuch & Co.
6 . m . b. H.

iu den bekannten Karls -

ruher Verkaufsstellen.

Wghnusg fl! umaiftfi
Bahuhofstraste 24 ist im ersten

Obergeschoß (2 _ Stoch eine Wohnung
von 3 Zimmern , Alkov» Küche und
Zubehör sofort oder später zu ver«
mieren.

*

Näheres beim städt . Hochbauamt ,
Rathaus , Zimmer 108. 1737
• • »ews » > 0006 uwe » »

{ Kleine Anzeigen .
O lmol im Monat f. Abonn 3 Zeilen
F gratis , jede weitereZeile 10 Pfg . j
00601 » » 008 0 990 10006 ' I
d> Lahnhofstr . 30 , patt . , einfach
'SJ möbl. Zimmer sof. zu verm .
e^ .riedrichstr . 1 3 St .. Beieri -

beim , solider junger Mann als
Mitbewohner gesucht.
« HZarir -nstr . 6 «, 4. St ., rechts
w » freund! möbliertes Zimmer zu
vermieten
^ H » arienftr . 74 , 4. St . , l. , ist eia
Jv * möbl. Zimmer zu verm. 1801

ist einorgenstr . 4 , 8. St . r .. . ,.
wl möblietteS Zimmer sofort zu
vermieten.
HHHNorgeiistr . » 4 , 6 . St . e möbl.
»VI Mansardenzimmer mit separat.
Eingang sofort zu vermieten.

4 . St ., ist ein möbl.
Zimmer mit Frühstück für 16 Mk.hHZndolsstt . «

wl Zimmer mit
zu vermieten.
Kchnvcn 'tt . 93 , 3 St ., b . Braun ,
W ist ein möbl. Mansardenzimmer
billig zu vermieten._ _
(Äonenftr . 65 ist «in hübsch mövl.
'v Zimmer <2 Betten! an 2sol. Arb.
mit oder ohne Pension zu vermieten.11114 VVtl 5» VVHUIWVI «

qsNerderstr . 68 , 2. St . Us . möbl.
Mansardenzimmer für 6 Mk.

sofort zu vermiete». 1848

ULdiuttrstr . 35 , 4. St ., r .. ist ei»
möbliertes Zimmer auf sofott

zu vermieten . _ _
Hhl ilhelmstr . 28 , 2. St . r .. ist ei»
>44 ? schön möbl. Zimmer sof oder
später zu vermieten

1« « taittra SÄ
im 1 . Stock (Vorderhaus ! oder 2
Zimmer (Hinterbaus ! auf sofort oder
später . Räh . Schwanenstr . 7» 2 . St .

link falscher, w . v- einem Bes der
U " * » Mais i d . Festh . mitgen , ders .
wirb ers. deas. t d. Exped. d. BolkSfr .
umzutouschen .

(tücht. Arb ! nachauSwStt«
ivBpilll in Wagnereim. Motorbetr.
gesucht. Näh. Kapellenstr . 30,3 . St .

schwarz m weih«
Brust zugrlauf.

ASH . b . MoSbruckrr , Ane , Waldhoinft.
SeegraSmatratz»

, billig zu verk.
Schützenstrast « 46 , 3. Stock.

zu verkaufen Da«
- fel st ein « pttm«

Zither , k. ges. Weltzienstr . 32 I V,
gebrauchter, m . Messtngstangtz

Hzli v , billig zu verkaufe ». Näher.
Marienstraste 48 , 4. St .
^Hrügelofen mit Rohr , noch ne«,
^ billig zu verkaufe». Ludwig«
WUhelmstt 21. 6 . St .

Durlach, Amalienstr. 36, 2 St .

gut erhalten billig
zu verkauf «».

Werderstrast » 31 , 4. St .

Sliiikivsllilk,
verk Näh Bürger

roh . sowie ein» tf
and« Hütte bill il

11, !2 St Seitb .
nimmt noch

Werderplatz 33 » L. SS.
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